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    Prolog


    Der Benefizlauf auf dem Wollman Rink zugunsten der Krebsstiftung ist nicht nur für die harten Kerle der New York Ice Tigers ein voller Erfolg gewesen. Er hat auch das Leben von Mike Donawen gehörig auf den Kopf gestellt.


    Seine Verlobte Susanne wird von der Presse als die Dompteurin der Tigers gefeiert und so gut wie jede Frau auf den Straßen Manhattans beneidet sie auf ihr großes Liebesglück. Ja, selbst Sean, der Trainer der Ice Tigers und der Vater von Susanne, scheint sich endlich damit abgefunden zu haben, dass seine Tochter und der Torwart der Tigers unzertrennlich sind. Vom Training völlig ausgelaugt, setzt sich Jimm, einer der Verteidiger der Tigers, in der Spielerkabine auf einen der Stühle und öffnet fluchend die Schnürsenkel seiner Schlittschuhe. Im Gegensatz zu den meisten anderen Menschen ist Jimm kein Fan von Weihnachten und Silvester. Für ihn ist diese gekünstelte romantische Stimmung ein Fluch. Gefühle und Emotionen sind so gar nicht sein Metier.


    Und die Verlobung seines Spielerkollegen Mike ist für ihn völlig unverständlich. Warum sollte sich ein Mann für immer an eine einzige Frau fesseln?


    Scheiße!


    Als New York Ice Tiger stehen einem fast alle Frauen in dieser Stadt zur Verfügung, und für Jimm ist es ein absolutes Rätsel, warum Mike diese Freiheit freiwillig an den Nagel hängt. In seinen Augen sind Duftkerzen, Wollsocken, Schnulzen und Quietscheentchen nur die schlimmsten Nebenwirkungen, die eine feste Beziehung mit sich bringt.


    Und dennoch ist da dieses leicht bittere Gefühl, wenn er in seltenen Augenblicken ein unfreiwilliger Zeuge der Liebe des frisch verlobten Paares wird.


    Denn in solchen Momenten stellt sich selbst der überzeugte Single Jimm die Frage, ob er etwas verpasst. Ob sein Modell des ewigen Singlemannes wirklich das richtige ist. Die Lippen, die er küsst, sind alle austauschbar, und die Frauen, die er fickt, trifft er für gewöhnlich kein zweites Mal.


    Genervt von all den beschissenen Überlegungen, die ihn in letzter Zeit so verdammt oft Kopfschmerzen bereiten, feuert er seine Schlittschuhe ins Eck, zieht seine Trainigssachen aus und macht sich auf den Weg in die Gemeinschaftsdusche.


    „Verfluchte Weiber, warum müssen sie selbst mit ihrer Abwesenheit alles durcheinanderbringen?“


    Noch immer hat ihn die schlechte Laune fest im Griff. Fest entschlossen, möglichst schnell nach Hause zu fahren, dreht er das heiße Wasser auf und wäscht sich den Schweiß vom Körper.


    Das Einzige, auf das er sich heute Abend noch freut, ist ein kaltes Bier und sein Fernseher.


    Doch was Jimm in diesem Augenblick noch nicht weiß, ist, dass das Schicksal heute Nacht noch ganz andere Dinge mit ihm vorhat.


     

  


  
    1. Kapitel


    Jimm


     


    Sobald ich in meinem Porsche 911 Turbo sitze, spüre ich, wie der Stress der vergangenen Stunden von mir abfällt.


    Seit ich denken kann, gilt meine Leidenschaft dem Eishockey. Ich liebe dieses Spiel, denn es geht nicht ohne den Zusammenhalt des Teams, und dennoch gibt es während eines Spiels auch genug Einzelkämpfe. Als Sportler muss ich auch auf so einiges verzichten. Die meisten Menschen, die ich kenne, rauchen, um ihren Stress abzubauen, ich hingegen fahre einfach nur eine Runde in meinem Porsche und fühle mich schlagartig wieder besser. Wahrscheinlich halten mich viele Leute für ein materialistisches Arschloch, doch das ist mir egal. Die Bude, in der ich lebe, befindet sich in einem alten Haus und außer meinem gigantischen Fernseher gibt es keine teuren Gegenstände in meiner Wohnung. Aber dieses Auto, jep, das musste einfach sein.


    Zufrieden, dass ich mich so schnell vom Training verpissen konnte, drehe ich den Schlüssel um und starte den Motor. Das dunkle Brummen ist Musik in meinen Ohren.


    Seit sich Mike mit Susanne verlobt hat, ist nichts mehr, wie es einmal war. Das dämliche Dauergrinsen auf Mikes Gesicht geht mir tierisch auf den Sack.


    Fuck! Susanne ist eine tolle Frau mit einem hammermäßigen Körper. Ihre prallen Rundungen und ihre vollen Lippen sind wahrlich der Traum eines jeden Mannes. Aber gleich heiraten? Ich meine, mein Freund begeht den Fehler seines Lebens und merkt es nicht mal.


    Von der Gesamtsituation genervt stecke ich meinen iPod in die Soundanlage meines Autos und drehe die Lautstärke voll auf.


    Es ist verdammt noch mal nicht meine Angelegenheit, Mike zum hundertsten Mal zu sagen, dass er sich das noch mal überlegen soll. Das letzte Mal hat mir das Arschloch doch glatt eine reingehauen. So viel zum Thema Dankbarkeit ...


     


    ***


    


    So langsam habe ich wirklich das Gefühl, dass ich in den letzten Tagen nichts anderes getan habe, als sinnlos Umzugskartons in den dritten Stock zu schleppen. Mit jeder Stufe, die ich mühevoll bewältige, fühlen sich meine Beine mehr und mehr wie Betonklötze an.


    Warum zur Hölle habe ich mir in einem Haus ohne Lift eine Wohnung im dritten Stock ausgesucht?


    Die Antwort auf meine Frage ist einfach: Das war die einzige, die ich mir leisten konnte.


    Die Mieten in Brooklyn sind so scheißteuer, dass ich kurz davor war, wieder zurück zu meinen Eltern nach Texas zu ziehen.


    Aber bevor ich nach Texas ziehe, schleppe ich mich lieber an meinem Kram zu Tode. Ich hasse Kühe, Hühner und Rinder. Und in ganz Texas gibt es mehr Rinder und Cowboys, als ich ertragen kann.


    Obwohl ich mich erst auf der Höhe des zweiten Stocks befinde, genehmige ich mir schwer schnaufend eine kurze Pause.


    Vor knapp drei Monaten habe ich noch in einer Mädels-WG gewohnt. Chan, meine japanische Mitbewohnerin, und ich haben uns blendend verstanden, und wenn es nach mir gegangen wäre, wäre ich da auch niemals ausgezogen. Aber wie das Schicksal nun mal so spielt, hat sich Chan in Bob verliebt, einen kleinen, untersetzten Kerl, der sich sein Geld in einer Autowerkstatt verdient.


    Alleine wenn ich an Bob denke, wird mir ganz schlecht. Seine Finger sind immer mit Motoröl verschmiert, seine Klamotten sind dreckig und sein Körper ist der Tempel des Fastfoods. In meinen Augen hat sich Chan da einen verdammt großen Fehler angelacht, aber sie ist so dumm und hält ihn für die Liebe ihres Lebens.


    Fick dich, Bob!


    Bei allem, was mir heilig ist, ich bin ein überzeugter Single, ich liebe meine Freiheit und ich werde mein Herz ganz bestimmt nicht an einen Typen verlieren, der es nicht zu schätzen weiß. Meiner Erfahrung nach haben alle Männer auf diesem Planeten einen irreparablen Gendefekt. Sie glauben, dass sie etwas Besonderes, etwas Besseres wären, und in Wirklichkeit wären sie ohne eine Frau nicht mal auf der Welt: Ohne das Huhn gibt es nun mal kein Ei ...


    Leise vor mich hin fluchend schnappe ich mir wieder meinen Karton und trage ihn in mein neues Reich.


    Da ich auf den Aufzug verzichtet und ein etwas älteres Haus genommen habe, konnte ich mir ein wenig mehr Wohnraum leisten als gedacht.


    Jetzt nenne ich knapp einhundert Quadratmeter mein Eigen. In unserer Mädels-WG hatte ich nur ein einziges Zimmer für mich, was auch erklärt, warum ich bisher nur sehr wenige Möbel besitze. Der einzige Raum, der langsam, aber sicher wohnlich und möbliert ist, ist mein Schlafzimmer. Der knapp dreißig Quadratmeter große Raum hat wie der Rest meiner Wohnung einen schönen alten Parkettboden. Mein flauschiger roter Teppich passt perfekt zu der cremefarbenen Bettwäsche, die ich mir erst heute Nachmittag gekauft habe. Der Kleiderschrank und die Kommode, auf der sich meine Bücher stapeln, sind neben meinem Bett so ziemlich die einzigen aufgebauten Möbel in meiner Wohnung.


    In einem Gebrauchtmöbelhaus in der Bronx habe ich noch einen kleinen Fernsehschrank, eine Kommode fürs Wohnzimmer und mehrere Regale erstanden, doch zu meinem Leidwesen habe ich noch niemanden gefunden, der mir die Sachen aufbauen kann. Dass mein Schlafzimmer schon steht, verdanke ich meinem Cousin Alex. Doch der ist gestern mit seinen Kumpels zu einem vierwöchigen Backpacker-Trip nach Thailand aufgebrochen.


    Bisher bin ich leider nur Praktikantin in einer Werbeagentur, und mein Verdienst ist so gering, dass ich einfach keine hohen Luftsprünge damit machen kann. Verschwitzt und völlig erschöpft, mache ich mich für heute ein letztes Mal runter auf den Weg zu meinem Auto, auf meinem Beifahrersitz liegen meine bereits eiskalten Frühlingsrollen, die ich mir im Thai-Imbiss an der Madisson Street geholt habe.


    Fröstelnd reibe ich mir über die Arme, während der eiskalte Januarwind versucht sich unter meine Klamotten zu schleichen.


    Schnell renne ich zu meinem Auto, schnappe mir mein kaltes Abendessen und klemme mir noch die kleine Kiste mit den Büchern unter den Arm.


    Heute bringt mich nichts mehr aus meiner Wohnung!


    Das dunkle Röhren eines Autos lässt mich erschrocken auf die Seite springen.


    Frierend beobachte ich meinen neuen Nachbarn aus der vierten Etage, wie er sein protziges Auto direkt neben meinen verrosteten alten VW-Bus parkt. Entspannt steigt er aus, schließt die Türe seines Porsches und mustert mich mit einem viel zu intensiven Blick.


    Ich bin mir ziemlich sicher, dass meine Lippen dank der eisigen Temperaturen bereits blau angelaufen sind. Und der porschefahrende Idiot steht in einem T-Shirt und einer Jeans vor mir.


     


    ***


     


    Na super! Die Zicke hat mir gerade noch gefehlt!


    Vor ein paar Wochen ist eine Etage unter mir eine neue Mieterin eingezogen. Auf den ersten Blick eine echte Granate. Sie ist klein, wenn ich raten müsste, würde ich sie auf gute 160 Zentimeter schätzen. Ihre blonden Locken sind eine dicke Mähne und ihr Gesicht ist nahezu perfekt.


    Fuck!


    Wie gerne würde ich meine Faust in ihre Haare graben, ihren Kopf nach hinten ziehen und ihren geilen Arsch ficken ... Denn trotz ihrer geringen Körpergröße und ihrer eher schmalen Statur hat sie einen Prachtarsch. Das Problem an diesem Mädel ist allerdings nicht ihr Körper, denn der ist heiß, sondern ihre vorlaute, freche und nahezu unerträgliche Klappe.


    Wann immer ich sie sehe, ist sie nur am Zicken!


    Entweder motzt sie wegen meines Autos, das angeblich falsch geparkt ist, oder weil meine Musik zu laut ist oder einfach aus irgendeinem anderen, für mich nicht nachvollziehbaren Grund.


    Vielleicht sollte ich ihr beim Vögeln einfach den Mund zuhalten? Oder ich schiebe ihr einfach meinen Schwanz in den Mund ...


    Während mein notgeiler Verstand gerade nach einer Stellung sucht, in der ich sie ficken, sie jedoch nicht reden kann, lasse ich meinen Blick gierig über ihre Erscheinung gleiten. Wie immer, wenn ich sie sehe, trägt sie eine verdammt enge Jeans mit Löchern und ein figurbetonendes Oberteil. Dank der Minusgrade pressen sich ihre harten Brustwarzen gegen den Stoff ihres Pullovers. Was eine Art Kettenreaktion auslöst. Denn ich kann meine Augen nicht von diesem Anblick lösen, was dafür sorgt, dass mein Schwanz gierig zu zucken beginnt, und was mir wiederum einen tödlichen Blick dieser Zicke einbringt.


    „Hey Nachbarin, dir scheint ziemlich kalt zu sein.“


    Den Kopf schüttelnd dreht sie sich um und lässt mich einfach stehen.


    „Ich bin nicht der Idiot, der im Januar nur im T-Shirt durch die Gegend rennt.“


    Zicke!


    „Stimmt. Aber im Gegensatz zu dir friere ich nicht!“


    „Aha. Du willst mir also sagen, dass es für dich völlig normal ist, im Winter in Sommersachen das Haus zu verlassen?“


    Riesenzicke!


    „Nein, das will ich damit nicht sagen. Aber als Ice Tiger bin ich es im Gegensatz zu dir gewohnt, immer in der Kälte zu sein. Mein Kreislauf hat sich an die niedrigen Temperaturen gewöhnt.“


    Stufe für Stufe läuft sie vor mir die Treppe hoch. Entspannt lasse ich genug Abstand zwischen uns, sodass ich einen verflucht guten Blick auf ihren geilen Arsch habe.


    „Als Ice Tiger?“


    Überrascht dreht sie sich zu mir um. Anscheinend hat meine kleine Nachbarszicke nicht gewusst, wie ich mein Geld verdiene.


    „Ja, ich bin Verteidiger bei den New York Ice Tigers.“


    Shit! Es ist echt unangenehm, mit einem verdammten Harten mitten auf der Treppe zu stehen.


    „Wow, das ist ziemlich cool.“


    „Ja, das ist es.“


    „Bisher habe ich mit meinem Dad nur Football angeschaut. Aber jetzt bin ich neugierig geworden.“


    Vielleicht muss ich ihr den Mund ja doch nicht zuhalten?!


    Gerade als ich meine Meinung über sie revidieren will, spricht sie weiter.


    „Sind die Regeln im Eishockey so ähnlich wie beim Football?“


    Okay. Wenn ich sie wirklich jemals ficke, dann nur mit einem Kissen auf dem Kopf.


    Verwirrt sehe ich sie an. Hat sie mich das gerade wirklich gefragt? Ist das eine ernst gemeinte Frage oder verarscht sie mich nur?


    „Ähm, du weißt schon, dass Eishockey auf dem Eis stattfindet. Mit Schlittschuhen und all dem Zeug ...“


    Genervt zieht sie eine Augenbraue nach oben.


    „Ich bin nicht ganz dumm, natürlich weiß ich das.“


    Das mit dem nicht ganz dumm wage ich zu bezweifeln, doch ich schlucke meinen Kommentar einfach runter und gönne mir einen weiteren Blick auf ihren Hintern.


    Seit Beginn meiner Karriere wurden mir wirklich viele dumme Fragen gestellt, aber die Frage von ihr war wirklich mit Abstand die dümmste.


    Scheiß auf die Fragen, denk an ihren Arsch!


    Mein Instinkt versucht zu retten, was zu retten ist, aber mein Verstand schüttelt vehement den Kopf.


    Im dritten Stock angekommen, dreht sie sich noch mal zu mir um.


    „Wir haben uns noch gar nicht vorgestellt.“


    Umständlich stellt sie die Kiste, die sie bis jetzt unter ihrem Arm gehabt hat, auf den Boden, ehe sie mir ihre kleine Hand entgegenstreckt.


    „Ich bin Lindsay.“


    „Jimm.“


    Unsere Hände berühren sich, und zu meiner Überraschung hat sie einen angenehmen, festen Händedruck.


    „Wie läuft es mit dem Umzug?“


    Noch immer sind unsere Hände ineinander verfangen, und ich spüre, wie mein Körper auf unsere Berührung reagiert.


    Mein Blick fällt auf ihre rosa Lippen, wie sie wohl schmecken?


    „Ich komme gut voran. Allerdings habe ich ein paar Möbel, die noch zusammengebaut werden müssen.“


    Oh Gott ... Ich hätte gar nicht erst fragen sollen, wie sie vorankommt.


    Zwar hat sie mich nicht gefragt ob ich ihr helfen kann, aber wenn ich ehrlich bin, ist es für mich das Normalste auf der Welt, dass ich ihr jetzt meine Hilfe anbiete.


    Shit! Eigentlich wollte ich nach dem harten Training einfach nur auf meine Couch und vor den Fernseher. Und jetzt bin ich kurz davor, meiner zickigen Nachbarin die Möbel aufzubauen.


    „Wenn du willst, schaue ich sie mir mal an. Ich bin mir sicher, dass ich dir helfen kann.“


    Ich spüre, wie sie langsam ihre Finger aus meiner Hand befreit und einen Schritt zurücktritt.


    „Danke, Jimm, aber das ist wirklich nicht nötig.“


    Erstaunt sehe ich sie an. Die meisten Frauen, die ich kenne, hätten nicht gezögert und meine Hilfe sofort angenommen. Aber meine kleine neue Nachbarszicke lehnt sie tatsächlich ab ...


    „Alles klar, aber falls du es dir anders überlegst, komm einfach hoch und sag Bescheid.“


    Unsere Blicke treffen sich, und aus dem kurzen Moment wird ein langer und intensiver Augenblick.


    Trotz ihrer völligen Unkenntnis, wenn es ums Eishockey geht, und ihrer zickigen Art hat diese Frau etwas an sich, das mich wie magisch anzieht. Sie ist kompliziert, sexy und auf eine nicht zu definierende Art und Weise einfach nicht greifbar für mich.


    Ohne ein weiteres Wort zu sagen, löst sie unseren Blickkontakt und geht in ihre Wohnung.


    Für ein paar Sekunden starre ich ihre geschlossene Wohnungstüre an und frage mich, was hier eigentlich gerade passiert ist ...


    


    ***


     


    Vor einer halben Stunde war ich noch der festen Überzeugung, dass der Kerl in der Wohnung über mir ein arrogantes, eingebildetes Arschloch ist.


    Aber jetzt?


    Jetzt stehe ich wie eine blöde Kuh in meinem Flur, mein Herz pocht wie verrückt und ich frage mich, warum ich sein nettes Angebot, mir zu helfen, nicht angenommen habe.


    Ganz einfach: Typen wie er sind nicht nett!


    Jimm ist ein Playboy, er gehört zu dieser Art von Männern, die Frauen nur verarschen. Männer wie er haben an jedem Finger zehn Tussen, die nur darauf warten, in sein Bett krabbeln zu dürfen. Und das Letzte, was ich jetzt in meinem Leben gebrauchen kann, ist ein Nachbar, der mein Weltbild über Männer infrage stellt.


    Bad Boys, Playboys und alle anderen dieser Idioten können mir gestohlen bleiben.


    Mein allererster Freund war einer dieser charmanten Kerle, die dich mit einem Lächeln dazu bringen können, deinen Schlüpfer auszuziehen. Damals war ich jung und dumm, ich habe ihm vertraut und ihm mein Herz auf einem Silbertablett überreicht. Und was zum Teufel hatte ich davon? Ganz genau, nichts außer Leid und Schmerz.


    Früher oder später werde ich einen Mann kennenlernen, der freundlich, hilfsbereit und bodenständig ist. Vielleicht werde ich mit ihm keine Pferde stehlen und beim Küssen keine Schmetterlinge im Bauch spüren, aber zumindest habe ich mit einem anständigen Mann eine gewisse Sicherheit, wenn es um mein Herz geht.


    Aber du wirst dich auch nie so fühlen wie in genau diesem Augenblick ...


    Mein Herz sehnt sich nach Abenteuern, Schmetterlingen, wildem Sex und heißen Küssen, aber ich ignoriere es einfach und versuche auf meinen Verstand zu hören.


    Die Nähe meines Nachbars Jimm ist verdammt gefährlich.


    Welche Frau würde auch bei einem Mann wie ihm nicht schwach werden? Er ist groß, muskulös und alles andere als durchschnittlich. Der freche Ausdruck in seinen Augen und die Art und Weise, wie er mit jedem Blick mit einem flirtet, ist wirklich sexy. Der warme Braunton seiner Augen passt perfekt zu seinen vollen dunklen Haaren. Und über seinen sinnlichen Mund und seine perfekten Zähne will ich erst gar nicht nachdenken.


    Verzweifelt versuche ich mich selbst davon zu überzeugen, dass es die richtige Entscheidung war, seine Hilfe abzulehnen. Lieber verbringe ich die nächsten Wochen in einer fast leeren Wohnung, bevor ich auf dumme Gedanken komme. Wenn es um Jimm geht, muss ich einfach Abstand halten, und ihn in meine Wohnung zu lassen, wäre da wirklich der falsche Weg gewesen.


    Frustriert setze ich mich auf den alten Ohrenbackensessel, den ich von meinem Vormieter übernommen habe, und beiße in eine der kalten Frühlingsrollen.


    Oh ja ...


    Ich und meine tolle Idee, Männer auf Abstand zu halten. Ich sehe ja jetzt, wie weit sie mich wirklich gebracht hat!


     


    ***


     


    Äußerlich völlig entspannt zappe ich mich durch die verschiedenen Fernsehsender. Doch in Wirklichkeit fühle ich mich rastlos. Vielleicht sollte ich ins ‚Jacks‘ gehen. In der Kneipe von Cally, in der auch Susanne, die Verlobte von Mike, arbeitet, ist eigentlich immer was los. Aber habe ich wirklich Lust, mir vor Augen zu halten, wie ach so toll es ist, verlobt zu sein?


    Eigentlich nicht!


    Meine Gedanken wandern ziellos umher und ich verdrehe genervt die Augen, als sie ein Stockwerk unter mir ankommen. Lindsay ist so völlig anders als alle Frauen, die mir jemals über den Weg gelaufen sind.


    Sie ist frech, unabhängig, verdammt sexy und sehr zickig. Und zu allem Übel kennt sie sich null mit Eishockey aus. Aber heute Abend habe ich auch eine andere Seite an ihr gesehen. Als wir uns vor ihrer Wohnung so lange in die Augen gesehen haben, hatte ich das Gefühl, dass sie einsam und unglücklich ist.


    Im Grunde genommen weiß ich nichts von ihr.


    Aber wenn ich mal genauer darüber nachdenke, wohne ich jetzt seit vier Jahren in diesem Haus und habe ganz allgemein nicht viel mit meinen Nachbarn zu tun. Die meiste Zeit verbringe ich im Stadion oder auf irgendwelchen Partys. Zu Hause bin ich nur zum Schlafen und um mir frische Klamotten anzuziehen.


    Irritiert schüttle ich meinen Kopf, während ich auf den Sportkanal umschalte. Warum zum Henker denke ich eigentlich so oft über diese Zicke nach?


    Liegt es daran, dass sie mir jedes verdammte Mal, wenn ich sie sehe, die kalte Schulter zeigt?


    Reizt das irgendwie den Jagdtrieb in mir?


    Fluchend stehe ich auf, hole mir ein neues Bier aus dem Kühlschrank und verdränge diese Frau aus meinen Gedanken. Soll sie doch sehen, wie sie ihre Möbel aufbaut. Mir ist das im Grunde genommen scheißegal.


     

  


  
    2. Kapitel


    „Fuck, Jimm! Was soll das? Das ist nur ein Training!“


    Jason, einer der Stürmer der Ice Tigers, sieht mich mit schmerzverzerrtem Gesicht an.


    „Sorry! Das war irgendwie ein Reflex!“


    Unser neuer Trainer Sean lässt uns einmal die Woche ein Trainingsspiel abhalten. Und irgendwie habe ich gerade meinen eigenen Teamkollegen volle Kanne in die Bande gecheckt.


    „Hör zu, was hältst du davon, wenn ich dich zur Wiedergutmachung heute Abend im ‚Jacks‘ auf ein Bier einlade?“


    Jason bewegt prüfend sein Schultergelenk im Kreis, ehe er mir zustimmend zunickt.


    „Das klingt fair!“


    „Das ist ein Spiel und kein Kaffekränzchen!“


    Der laute Ruf unseres Trainers lässt uns beide die Augen verdrehen, ehe wir uns wieder am Training beteiligen.


    „Da hat aber jemand heute schlechte Laune!“


    Sam, der ebenfalls einer unserer Stürmer ist, klopft mir aufmunternd auf den Rücken, ehe er mir gekonnt mit seinem Schläger den Puck klaut.


    Irgendwie bin ich heute wirklich nicht bei der Sache!


     


    Cally winkt uns gut gelaunt zu, ehe sie ein „Hey Jungs“ ruft.


    Sam, der ebenfalls mitgekommen ist, steht immer noch mit seiner Freundin telefonierend vor der Kneipentüre, während ich mich mit Jason schon mal an die Bar setze.


    „Drei Bier, Cally.“


    Und noch bevor ich den ersten Schluck von meinem Bier getrunken habe, kommen Susanne und Mike ins ‚Jacks‘.


    „Das Training heute war echt gut.“


    Mike klopft mir zur Begrüßung auf die Schulter, ehe er sich auf den freien Barhocker neben mir setzt.


    Susanne kommt auf mich zu, und ich nehme sie freundschaftlich in die Arme.


    „Hi Süße, es ist schön, dich mal wieder zu sehen.“


    „Ja, das finde ich auch.“


    Sams Telefonat scheint nicht so gut gelaufen zu sein, denn als er sich neben Jason setzt und sein Bier trinkt, wirkt er verdammt wütend.


    „Alles klar, Mann?“


    Genervt schüttelt er seinen Kopf, ehe er die Bierflasche in einem Zug leert.


    „Ich schwöre euch bei Gott. Wenn das so weitergeht, mache ich endgültig Schluss mit dieser Frau.“


    Anscheinend ist es mal wieder so weit. In regelmäßigen Abständen beschließt Sam, dass er seine Beziehung beendet. Und da er es auch jedes Mal wirklich ganz genauso meint, sind er und seine Süße schon knapp sechs Jahre zusammen.


    Mike spricht aus, was wir uns alle denken.


    „Das sagst du immer, Kumpel! Und zum Schluss kannst du dich doch nicht von deiner Schnecke trennen ...“


    Kopfschüttelnd nimmt er von Cally sein zweites Bier entgegen.


    „Ja, ich weiß. Aber dieses Mal ist es wirklich endgültig so weit.“


    Grinsend sehe ich zu Cally und zwinkere ihr zu. Spätestens nächste Woche sitzen Sam und seine Süße wieder hier im ‚Jacks‘ und reden davon, wie glücklich sie doch sind.


    Unauffällig werfe ich einen Blick zu Mike rüber, er und Susanne haben nur Augen für sich. Sie scheinen in einer anderen Welt zu leben, zu der wir Singlemänner einfach keinen Zutritt haben.


    „Unser Bruder ist für alle Zeit verloren.“


    Jasons Blick liegt ebenfalls auf unserem im siebten Himmel tanzenden Torwart.


    „Also entweder wir ergreifen die Flucht oder wir suchen uns ebenfalls die Frau fürs Leben. Aber es fühlt sich verdammt komisch an, die ganze Zeit von glücklichen Pärchen umgeben zu sein.“


    Jasons Stimme strotzt nur so vor Widerwille, während ich schlagartig an die kleine Nachbarszicke denken muss.


    „Ganz klar! Ich bin für die Flucht!“


    „Was hältst du vom ‚Stiletto’? Das ist eine neue Tabledance-Bar, die gar nicht weit von hier ist!“


    Nackte Frauen, dicke Titten und heiße Körper ...


    „Auf geht’s, worauf wartest du noch?“


     


    ***


     


    Der Tag als Praktikantin ist alles andere als angenehm, die Arbeiten, die ich heute erledigen musste, waren echt verdammt anstrengend. Und jetzt sitze ich seit gut drei Stunden vor diesem beschissenen Regal und versuche es aufzubauen. Da es nicht neu und somit aus keinem richtigen Geschäft ist, habe ich keine Aufbauanleitung, und mein logisches Denkvermögen schaltet sich automatisch aus, wenn es darum geht, mehr als dreizehn Schrauben in eine Handvoll Bretter zu schrauben. Vielleicht wäre es mit dem passenden Werkzeug einfacher, aber das habe ich nun mal nicht. Jetzt sitze ich mit einem Kreuz- und einem Schlitzschraubenzieher auf dem Boden und verzweifle schon langsam.


    Vielleicht hätte ich gestern nicht so verdammt stolz sein sollen. Ich meine, Jimm ist mein Nachbar und Nachbarn helfen sich doch schließlich gegenseitig, oder etwa nicht?


    Frustriert sehe ich mich in meinem Zuhause um, wie soll ich es jemals schaffen, diese Wohnung so einzurichten, dass ich mich hier wohlfühlen kann?


    Seufzend stehe ich auf, schnappe mir die Flasche Erdbeerlimes und beginne ihn in ein Glas zu schütten. In Ermangelung eines Schnapsglases muss ich die zwei Zentiliter schätzen, und im Schätzen war ich noch nie wirklich gut. Mutig entscheide ich, dass zwei Zentiliter wahrscheinlich ganz genauso viel sind wie zwei aufeinandergelegte Finger ...


     


    Eine gute Stunde später ist der Inhalt der Limesflasche auf dem Tiefpunkt, während meine Stimmung ihren Höhepunkt erreicht hat. Beschwipst und megagut drauf, drehe ich meine Anlage auf und nutze den vielen freien Platz meines Wohnzimmers für eine Tanzeinlage.


    Die Last, die seit Wochen auf meinen Schultern liegt, scheint sich dank der Extraumdrehungen in meinem Blut in Luft aufgelöst zu haben.


    Meine gute Laune hält ganze drei Songs, denn dann stört ein lautes Klopfen an meiner Haustüre meine Ein-Frau-Party.


    Gut gelaunt öffne ich also meine Wohnungstüre, und sehe in die tiefen braunen Augen meines Tigernachbarn.


    „Es ist drei Uhr in der Früh.“


    Nickend stimme ich ihm zu.


    „Jep, das is es.“


    „Es gibt Menschen in diesem Haus, die schlafen wollen!“


    Prüfend sehe ich ihn an. Er trägt eine dunkle Hose und ein weißes Hemd.


    „Du“, ich zeige mit meinem Finger auf ihn, „siehst aber nicht so aus, als hätte ich dich gerade beim Schlafen gestört.“


    Amüsiert sieht er mich an.


    „Kann das sein, dass du leicht angetrunken bist?“


    „Nö, ich bin nicht leicht angetrunken, ich habe lediglich etwas Musik gehört.“


    Meine Neugierde gewinnt die Oberhand. Und dank des Erdbeerlimes habe ich genug Mut, meine Frage laut auszusprechen.


    „Du warst nicht in deinem Bett. Also wo zum Teufel warst du um diese Uhrzeit?“


    Entspannt lehnt er sich an meinen Türrahmen.


    „Ich war mit einem Kumpel im Stripclub.“


    „Notgeiles Arschloch!“


    Ups!


    Habe ich das wirklich gerade laut gesagt?


    „Lindsay, ich bin ein Kerl. Und echte Kerle finden es nun mal geil, heiße Frauenkörper zu betrachten, während sie ein kaltes Bier trinken!“


    Tja, so viel entwaffnende Ehrlichkeit ist einfach zu viel für meinen angetrunkenen Verstand.


    „Aha!“


    Um mir ein Lachen zu verkneifen, presse ich meine Lippen zusammen und nicke verständnisvoll.


    „Warum hast du so viel getrunken?“


    Anscheinend bin ich nicht die Einzige, die neugierig ist ...


    „Ich habe drei beschissene Stunden lang“, ich hebe ihm zum besseren Verständnis drei meiner Finger direkt vors Gesicht, „ versucht mein Regal zusammenzuschrauben. Und als das einfach nicht gelingen wollte, dachte ich mir, dass ein wenig Alkohol wirklich nicht schaden könnte.“


    Seine vollen Lippen verziehen sich zu einem frechen Grinsen.


    Dieser Typ ist echt so ein schadenfroher Arsch.


    „Und ist es dir mittlerweile gelungen, das Regal aufzubauen?“


    Verneinend schüttle ich meinen Kopf.


    „Nein, ich habe getanzt!“


    Prustend verschluckt er sich beinahe an seinem Lachen.


    Ohne mich um Erlaubnis zu fragen, stößt er sich vom Türrahmen ab, schiebt mich leicht zur Seite und betritt meine Wohnung.


    „Hey, was machst du da?“


    Ohne sich zu mir umzudrehen, geht er direkt ins Wohnzimmer und dreht die Musik leiser.


    „Ich baue dir dein Regal auf.“


    Der Typ spinnt ja ...


    „Jetzt?“


    „Ja, denn später, wenn du wieder nüchtern bist, verwandelst du dich wieder in die kleine Zicke, die sich nicht helfen lässt!“


    Ohhhh ...


    Empört schnappe ich nach Luft. Blitzschnell suchen seine Augen die meinen und sein finsterer Blick sagt mir, dass ich jetzt lieber meine Klappe halten sollte.


    „Meinetwegen ... Wenn du um drei Uhr nachts nichts Besseres zu tun hast, als meine Möbel zusammenzubauen, dann tu dir keinen Zwang an.“


    Noch immer leicht verwirrt folge ich ihm in mein fast leeres Wohnzimmer. Sein Blick gleitet skeptisch über meine nicht vorhandene Einrichtung, ehe er mich fragend ansieht.


    „Du hast es dir ja wirklich gemütlich gemacht!“


    Warum wusste ich, dass er mit irgendeinem blöden Kommentar kommt?


    „Tja, es ist halt nicht jeder in der Lage, sich mit einem Stock und einem Puck sein Geld zu verdienen, großer Ice Tiger.“


    Gelangweilt sieht er mir in die Augen.


    „Das mit dem großen Ice Tiger gefällt mir, aber den Rest deiner Wörter lasse ich jetzt einfach mal unkommentiert.“


    Ohne mich eines weiteren Blickes zu würdigen, setzt er sich auf den Boden meines Wohnzimmers und widmet seine Aufmerksamkeit dem Bretterhaufen, der mal mein Bücherregal werden soll.


     


     


    ***


    


    Es erfordert wirklich meine gesamte Konzentration, mich auf den Schrott zu konzentrieren, der mal ihr Regal werden soll. Und das nicht, weil es drei Uhr in der Früh ist und das letzte Bier irgendwie eines zu viel war. Oh nein, daran liegt es garantiert nicht.


    Es liegt eher daran, dass ich mir den ganzen Abend verdammt geile Frauen angesehen habe, die zum Großteil früher oder später nackt waren. Mein eh schon aufgeheizter Körper schreit geradezu nach Sex. Und was macht meine kleine Zicke? Sie öffnet mir in einer verflucht eng anliegenden Yogahose und einem bauchfreien Top die Türe. Der glitzernde Stein ihres Bauchnabelpiercings zieht meinen Blick wie magisch an. Ihr voller Busen und ihr verflucht hübsches Gesicht ...


    Ich bin in meiner persönlichen Hölle gelandet!


    Wie zur Hölle soll ich dieser wandelnden Versuchung nur widerstehen? Und warum sollte ich ihr eigentlich widerstehen? Lindsay ist die erste Frau seit Langem, die mich wirklich zur Weißglut bringt. Was vielleicht auch daran liegen könnte, dass sie die erste Frau seit Jahren ist, die ich neben Susanne öfter als zwei-, dreimal gesehen habe. Seufzend setzt sie sich neben mir auf den Boden. Ihr köstlicher Geruch steigt mir in die Nase und ich spüre die angenehme Wärme ihres Körpers.


    Mit jeder weiteren Schraube, die ich mühevoll mit dem Schraubenzieher reindrehe, verabschiedet sich meine Selbstbeherrschung ein Stückchen mehr.


    Holy Fuck!


    Wie muss es sich wohl anfühlen, ihren vollen Mund mit meinen Küssen zum Schweigen zu bringen. Ihre Brüste passen zu einhundert Prozent in meine Handflächen und ihr Arsch ... Fuck! Fuck! Fuck!


    Wenn ich sie jetzt packen und mit meinem Gewicht auf den Boden drücken würde, würde sie sich gegen mich wehren oder ihre nasse Pussy an meinem Ständer reiben?


    Hör auf sie in Gedanken zu ficken!


    Sie ist die größte Zicke, die dir je begegnet ist, und sie wohnt verflucht noch mal im selben Haus!


    Zehn Minuten später steht endlich dieses scheiß Regal, doch das ist nicht das Einzige, das steht, meine Fantasie hat mir einen verdammten Harten beschert. Tief einatmend drehe ich meinen Kopf in ihre Richtung und suche ihren Blick.


    Zu viel ist zu viel ...


    Ich bin verdammt noch mal kein Heiliger, alles, was ich in diesem Moment will, ist, diese furchtbar süße, schrecklich komplizierte Frau zu ficken.


    Und ganz genau das werde ich jetzt auch tun!


     

  


  
    3. Kapitel


    Zufrieden beobachte ich, wie sie meine Gier nach ihr in meinem Blick erkennt. Und anstatt auf Abstand zu gehen, leckt sie mit ihrer Zungenspitze über ihre Unterlippe.


    Ohne groß darüber nachzudenken, schiebe ich meine Hand über die Seite ihres Gesichts, sodass ich mit den Fingerspitzen ihren Nacken umfassen kann.


    Noch immer sind unsere Blicke ineinander verschlungen und ich weiß, dass es ab jetzt kein Zurück mehr für uns gibt. Ein letztes Mal tief einatmend, schließe ich langsam meine Augen, während sich unsere Lippen sanft berühren.


    Jede Zelle meines Körpers ist angespannt, dank meiner eisernen Zurückhaltung beginnen meine Muskeln zu schmerzen, doch ich muss mich noch etwas kontrollieren.


    Meine kleine Zicke scheint mich ganz genauso zu wollen, wie ich sie will. Aber ich kann mir nicht vorstellen, dass es besonders hilfreich wäre, ihr die Hose vom Leib zu reißen, um innerhalb der nächsten sechs Sekunden mit einem harten Stoß in sie eindringen zu können.


    Hungrig lernen sich unsere Zungen kennen, und mit jeder Sekunde, die vergeht, verwandelt sich unser bittersüßer erster Kuss in ein wildes, leidenschaftliches Vorspiel.


    Meine Hände wandern über ihren Körper, ertasten jedes Fleckchen ihrer weichen Haut, ehe sie sich besitzergreifend um ihre vollen Titten legen. Hart und gierig pressen sich ihre Nippel gegen meine Handflächen und ich spüre, wie mein Schwanz vor Lust zu zucken beginnt.


    Fuck, kann diese Zicke küssen!


    Anstatt scheu oder zurückhaltend zu sein, erwidert sie meinen Kuss mit derselben Wildheit, die auch ich in mir spüre. Stöhnend presst sie sich meinen Händen entgegen, ehe sie ihre Beine spreizt und wir zusammen auf den Boden ihrer leeren Wohnung sinken. Gierig streifen ihre Finger über meinen Rücken, legen sich auf meinen Po und treiben mich in den Wahnsinn. Diese Frau muss lebensmüde sein, anders kann ich mir nicht erklären, warum sie meine eh schon ungesund intensive Leidenschaft noch mehr entfacht.


    Wie soll ich mich so nur zurückhalten?


    Verflucht, das Letzte, was ich will, ist ihr wehtun, aber wenn sie so weitermacht, werde ich wie eine Bestie über ihren Körper herfallen und sie besinnungslos ficken!


    Knurrend und nach Atem ringend beende ich unseren Kuss, fange ihre Hände ein und presse sie über ihrem Kopf auf den Boden.


    „Wenn du nicht langsamer machst, drehe ich durch!“


    Ihre Lippen sind feucht und von meinen Küssen geschwollen, ihre perfekten Titten kommen mir mit jedem ihrer schweren Atemzüge entgegen und ihre Beine hat sie um meine Körpermitte geschlungen.


    Ohne es beenden zu können, reibe ich meinen harten Schwanz durch den Stoff unserer Hosen an ihrer Pussy.


    Wie gebannt beobachte ich, wie sie stöhnend ihre Augen schließt und sich meinen reibenden Bewegungen entgegenpresst.


     


    ***


     


    Welle für Welle rast ein heißes Gefühl durch meinen Körper. Seine große Hand hält meine Hände mühelos über meinem Kopf gefangen, während er mich mit seinem Gewicht auf den Boden presst. Sein harter Schwanz gleitet rhythmisch über meine Mitte und ich weiß, dass ich verloren bin.


    Wenn sich diese Sache hier mit Klamotten schon so gut anfühlt, wie fantastisch muss es dann erst sein, wenn wir endlich nackt sind.


    Oh Gott ... mein letztes Mal Sex ist schon so furchtbar lange her, dass ich ganz vergessen habe, wie es sich anfühlt, auf diese Art und Weise berührt zu werden.


    Stöhnend schließe ich meine Augen, seine Zähne knabbern an meinem Ohrläppchen, zitternd liege ich unter ihm, während ich es kaum erwarten kann, ihn endlich in mir zu spüren.


    Die Frage, ob das hier richtig oder falsch ist, stelle ich mir erst gar nicht. Denn die Antwort würde falsch lauten!


    Erschrocken schnappe ich nach Luft, als er meine Hände abrupt loslässt, aufsteht und mich beinahe mühelos in seine Arme hebt.


    „Wo ist dein Schlafzimmer?“


    Verwirrt blinzle ich ihn an.


    „Warum hast du aufgehört?“


    Ein selbstgefälliges Lächeln legt sich auf seine Lippen.


    „Ich werde dich bei unserem ersten Mal nicht auf dem harten Boden deines Wohnzimmers ficken!“


    Seine Küsse haben meinem Verstand die Lichter ausgeblasen und so dauert es ein wenig, bis ich den Inhalt seiner Worte verstehe. Er hat gesagt, unser erstes Mal, was bedeutet, dass er mich noch öfter ficken will ...


    „Den Flur lang, die erste Türe rechts.“


    „Zumindest hast du ein Bett!“


    Schwungvoll schmeißt er mich mitten auf meine Matratze, ehe er sich auf mich legt und mich wild küsst. Seine Finger wandern zu meiner Hose und ziehen sie nach unten, mein Slip folgt und mein Top ist ebenfalls eine Sekunde später nicht mehr in unsere Nähe.


    Jimm kniet sich zwischen meine gespreizten Schenkel und lässt seinen Blick über meinen nackten Körper gleiten.


    „Du bist der Wahnsinn, Frau!“


    Zärtlich lässt er seine Finger über meine Beine tanzen, bis sie die Innenseite meiner Oberschenkel erreicht haben. Bebend schließe ich meine Augen, während ich verzweifelt versuche etwas Atem in meine Lungen zu bekommen.


    In der Sekunde, in der seine Fingerspitzen meine bereits feuchten Schamlippen teilen, bin ich endgültig verloren. Meine Synapsen sprühen Funken, kleine Schweißtropfen bilden sich in meinem Nacken, während er mit einem Finger langsam in mich eindringt.


    Wimmernd genieße ich das Gefühl, das sein Finger in mir auslöst. Jimm beugt sich über mich, seine Zunge umrundet träge kreisend meine Brustwarzen, ehe er die linke sachte in seinen Mund saugt. Seine Zähne beißen leicht zu, schicken eine Welle süßen Lustschmerz durch mein Nervensystem.


    Verzweifelt versuche ich seine Hose zu öffnen, ich will ihn endlich nackt auf mir spüren, ich will seinen Körper sehen, seinen Schwanz in die Hand nehmen und ihn in mich einführen. Jede Zelle meines Körpers schreit nach seinem Eindringen und wenn er mir nicht bald gibt, was ich will, sterbe ich ...


    „Bitte, ich ...“ Meine Worte verlieren ihre Bedeutung, als er einen zweiten seiner Finger in mich schiebt.


    Keuchend schließe ich für einen Moment die Augen, meine Finger krallen sich in seinem Hemd fest.


    „Öffne deine Augen, ich will dich sehen, während du für mich kommst!“


    Blinzelnd komme ich seinem Befehl nach, rhythmisch fickt er mich mit seinen Fingern, und ich spüre, wie sich mein Innerstes bebend zusammenzieht. Der Druck, der sich in mir aufbaut, ist zu stark, flehend sehe ich ihn an und dann passiert es ...


    Meine Zehenspitzen beginnen zu zucken, meine Atmung stockt und mein ganzer Körper fängt an zu zittern. Heiser und atemlos erfüllt mein erlösender Schrei die Stille meiner Wohnung, während mich ein unglaublich intensiver Orgasmus überrollt. Glühende Emotionen schießen grelle Blitze durch mein Nervensystem und in meinen Adern rauscht flüssige Lava direkt zu meinem Herzen.


    What a Fuck war das denn?


    Atemlos spüre ich, wie er seine Finger aus meinem Körper zieht, und beobachte jede seiner Bewegungen, während er sich endlich auszieht.


    Endlich! Nicht nur besteht sein breites Kreuz aus einem muskulösen Rücken, der sich an seiner Taille zu einem Dreieck verjüngt, sondern er hat auch eine perfekt definierte Brust. Jimm ist ein großer Mann, der aus verflucht vielen Muskeln besteht. Aber das muss er bei seinem Job als Ice Tiger wahrscheinlich auch.


    Sein Brustkorb ist mit Haaren bedeckt, aber nicht so, dass er mich an einen Bären erinnert, sondern gerade so viel, dass es mich in den Fingerspitzen juckt, weil ich ihn endlich berühren möchte. Seine Beine sind definitiv die eines Sportlers. Muskulöse Oberschenkel enden in einem knackigen Apfelpo. Und Shit! Sein Schwanz ist einfach perfekt. Dick, lang und steinhart wartet er nur darauf, endlich in mich einzudringen.


     


    ***


     


    Ihr leicht abwesender Blick und der süße Geruch ihrer Erregung lassen mich beinahe durchdrehen.


    Wie soll ich nicht wie ein Monster über sie herfallen, wenn sie mich mit solchen Blicken regelrecht verschlingt?


    Weich und nachgiebig liegt ihr kleiner Körper unter dem meinen und mir wird schlagartig bewusst, dass ich mich zusammenreißen muss, wenn ich ihr nicht wehtun will.


    Langsam lege ich mich auf sie, lasse sie mein Gewicht spüren und presse sie in die Matratze.


    Mein Schwanz liegt pochend auf ihren feuchten Schamlippen und ich bete zu Gott, dass ich meine Selbstbeherrschung nicht vollends verlieren werde.


    Mit meinem Daumen massiere ich ihren Kitzler, reize ihre Nervenenden und beobachte mit einem gewissen männlichen Stolz, wie sie leise wimmernd ihre Schenkel noch ein Stückchen weiter für mich spreizt.


    „Das Kondom?“


    Aus glasigen Augen sieht sie mich an. „Im Nachttisch.“


    Schnell rolle ich es über meinen Schwanz und genieße den Anblick, den mir ihr kleiner, feuchter Körper bietet.


    Meine kleine Zicke hat sich in eine willige und absolut leidenschaftliche Frau verwandelt, die es gar nicht erwarten kann, endlich von mir gebumst zu werden.


    Knurrend spanne ich die Muskeln in meinen Oberschenkeln an und bringe mich vor ihrer feuchten Pussy in Position.


    Wenn ich nicht bald in sie eindringe, verliere ich meinen Verstand ...


    Die Zähne aufeinanderbeißend, lasse ich meine Eichel in ihren warmen Körper gleiten.


    Bämmmm ...


    Noch bevor ich realisiere, was passiert, verliere ich jegliche Kontrolle und stoße mit einem kräftigen Ruck tief in ihr Inneres.


    Knurrend spüre ich, wie sich ihre inneren Scheidenwände für mich dehnen, wie sie sich anspannen und meinen harten Schaft regelrecht melken.


    „Fuck, Baby!“


    Mein Kopf ist wie leer gefegt, und dennoch realisiere ich erleichtert, dass ich ihr anscheinend nicht wehgetan habe, denn sie presst sich nur zu willig meinen harten Stößen entgegen. Gekonnt verändere ich den Winkel, in dem ich in sie eindringe, und höre ihren wilden Schrei.


    Yes, mein bester Freund, der G-Punkt!


    In einem schnellen, harten Rhythmus nehme ich mir jeden Millimeter ihres Körpers, fülle ihn aus und mache ihn so zu meinem Besitz.


    Dieser Fick ist so intensiv, so unfassbar geil, dass ich jetzt schon süchtig nach dieser süßen kleinen Zicke bin.


    Meine Eier klatschen bei jedem neuen Eindringen gegen ihren süßen Po und ich weiß, dass ich nicht mehr lange brauche, bis ich mich in ihr verliere.


    Ihr Wimmern wird leiser, ihr Körper spannt sich an und ich fühle, wie sich ihre süße Muschi für den nächsten Orgasmus bereit macht.


    Stöhnend treibe ich mich erneut tief in ihr Inneres, stütze mich mit den Händen auf der Matratze ab und lasse sie spüren, wie schutzlos sie in genau diesem Augenblick ist.


    Vertrauensvoll sieht sie mir in die Augen, ehe sich ihre Pupillen weiten und sie zuckend unter mir kommt.


    Knurrend pumpe ich mich immer schneller in ihre glitschige Öffnung, einzelne Schweißtropfen laufen über meinen Rücken und ich spüre, wie Lindsay ihre Finger in meine Schulter krallt. Der leichte Schmerz gibt mir den Rest. Heiß und schnell schießt mein Sperma durch meine Eier, ehe es aus meiner Eichel direkt ins Kondom spritzt.


    Schwer keuchend schließe ich meine Augen und genieße das fantastische Gefühl eines guten Ficks.


    Oh Yeah!


    Also eines steht schon mal fest!


    Für wen auch immer sie dieses Kondom in ihrem Nachttisch hatte, ich werde nicht zulassen, dass sie in nächster Zeit mit einem anderen Kerl bumst. Die kleine Zicke und ihre goldene Pussy gehören definitiv für die nächste Zeit mir!


     

  


  
    4. Kapitel


    Verschlafen öffne ich meine Augen. Vor Lindsays Schlafzimmerfenster ist es bereits viel zu hell. Der wolkenlose Himmel, die hellen Sonnenstrahlen und die Geräusche der Umgebung verraten mir in Blitzgeschwindigkeit, dass ich verschlafen habe.


    Scheiße!


    Ich werfe einen Blick auf die linke Seite des Betts und stelle erstaunt fest, dass ich alleine bin.


    Für gewöhnlich bin ich derjenige, der sich möglichst schnell und unbemerkt davonschleicht. Aber dieses Mal bin ich das erste Mal derjenige, der nach einer geilen Nacht alleine aufwacht und sich nicht sicher ist, was er davon halten soll.


    Was denkt sich dieses vermaledeite Weib eigentlich?


    Warum hat sie mich nicht geweckt?


    Irgendwie wütend stehe ich auf, sammle meine Sachen zusammen und schaue, ob sich Lindsay vielleicht im Badezimmer befindet.


    Aber selbst da ist sie nicht.


    Kopfschüttelnd mache mich auf den Weg zur Haustüre. Wenn man verschlafen hat, ist es definitiv praktisch, in der Wohnung über der Frau zu wohnen, in deren Bett man aufwacht.


    Warum ist sie einfach abgehauen?


    Oben angekommen werfe ich einen Blick auf meine Küchenuhr und ich weiß sofort, dass ich in der Klemme stecke.


    Es ist dreizehn Uhr ...


    Fuck! Fuck! Oberfuck!


    Um dreizehn Uhr dreißig beginnt das heutige Nachmittagstraining und anschließend haben wir noch eine Teambesprechung.


    Fluchend schnappe ich mir meinen Autoschlüssel und rase die Treppen runter.


    Das gibt Ärger, Sean hasst es, wenn die Spieler zu spät zum Training kommen.


     


    ***


     


    Seit ich heute Morgen aufgewacht bin, drehen sich meine Gedanken nur noch um meinen Nachbar:


    Ob er mittlerweile aufgestanden ist?


    Ob er immer noch in meinem Bett liegt?


    Hat ihm die letzte Nacht gefallen?


    Fand er es gut?


    War das eine einmalige Nummer oder habe ich das Vergnügen seines Schwanzes jetzt regelmäßig?


    War es vielleicht ein Fehler, mit ihm zu schlafen?


    Und werde ich es wieder tun?


    Das Einzige, was ich mit einhundertprozentiger Sicherheit weiß, ist, dass ich die letzte Nacht absolut fantastisch fand!


    Seit knapp zwei Stunden sitze ich jetzt schon über den Entwürfen für die Lippenstift-Kampagne und bin noch keinen Schritt weiter.


    Eigentlich sollte ich die letzte Umfrage mit den Produkttesterinnen durchgehen und mir einen Werbeslogan einfallen lassen.


    Aber das Einzige, auf was sich mein Gehirn konzentrieren kann, ist die Tatsache, dass ich mit Jimm Sex hatte.


    Heißen, feuchten, hemmungslosen, lebensverändernden Sex!


    Gegen Sex an sich habe ich nun wirklich nichts einzuwenden, vor allem nicht, wenn er so grenzgenial war wie der letzte Nacht. Aber was mir auf gar keinen Fall passieren darf, ist, dass ich mich in diesen Ice Tiger verliebe.


    Und bei dieser Entscheidung sind mein Herz und mein Verstand einer Meinung. Und das kommt wirklich nur sehr selten vor.


    Blöd auf die Tastatur starrend kommt mir eine geniale Idee. Eigentlich weiß ich so gut wie gar nichts über meinen neuen Lover, alles, was ich weiß, ist, dass er ein New York Ice Tiger ist, was bedeutet, dass ich ihn mal googeln könnte.


    Schnell tippen meine Finger seinen Namen in die Suchspalte ein und zack habe ich 1.200.000 Treffer.


    Ach du Scheiße!


    Neugierig scrolle ich die Suchergebnisse durch und mir bleibt die Spucke weg.


    Es gibt unzählige Fotos von Jimm und auf mindestens neunzig Prozent davon sieht man ihn mit irgendeiner aufgestylten Tussi, die an seinem Arm hängt wie ein Ertrinkender an einem Rettungsschwimmer.


    Nach knapp fünf Minuten weiß ich wesentlich mehr über meinen neuen Nachbarn.


    Dieser Kerl steht auf dumme, naive Frauchen. Er beteiligt sich unheimlich gerne an Kneipenschlägereien und liebt es, Eishockey zu spielen.


    Leicht geschockt presse ich meine Augen zu und ärgere mich maßlos, dass ich mit ihm geschlafen habe.


    Sein Trainer ist begeistert von ihm, er scheint wirklich verdammt gut zu sein, wobei das eigentlich selbsterklärend war. Denn auch wenn ich mich nicht mit dieser Sportart auskenne, weiß ich, dass die Ice Tigers genug Geld haben, um sich nur die besten Spieler zu kaufen.


    Du bist für ihn nur eine von vielen Frauen!


    Eine kleine fiese Stimme in meinem Kopf scheint fest entschlossen zu sein, mich so richtig fertigzumachen ...


    Wie konnte ich nur so naiv sein?


    Fest entschlossen, mich nicht selbst zu schimpfen, beschließe ich kurzerhand, dass der vermaledeite Erdbeerlimes schuld an dieser ganzen Sache ist.


    Der restliche Tag vergeht schleppend und so sehr ich mich auch bemühe cool zu bleiben, spüre ich, dass ich irgendwie gehofft habe, dass die letzte Nacht nicht nur für mich etwas Besonderes war.


     


    ***


     


    Shit! Shit! Shit!


    Als ich völlig gestresst in der Kabine ankomme, ist das gesamte Team schon auf dem Eis und absolviert brav das Training.


    Fluchend ziehe ich meinen Sackschutz, den Brustschutz und die ganzen anderen Ausrüstungsteile an, ehe ich auf die Eisfläche hetze.


    Die amüsierten Blicke meiner Eisbrüder sind nichts im Vergleich zu dem tödlichen Blick meines Trainers.


    Verfluchte Lindsay, warum hat sie mich nicht einfach geweckt?


    „Ah, da ist also jemand scharf auf ein paar Extrarunden?“


    Gott! Ich hasse Sean!


    Mit meiner Verspätung habe ich unserem Trainer eine Steilvorlage vor die Füße gelegt.


    Und ich weiß jetzt schon, dass ich mir die dreißig Minuten, die ich verpasst habe, ewig vor die Nase halten lassen muss.


    Die nächsten hundertzwanzig Minuten verbringe ich damit, zu schwitzen wie ein Schein – wo ist nur meine Kondition hin?


    Völlig erschöpft und mit megaschlechter Laune, atme ich erleichtert ein, als das Training endlich wieder vorbei ist.


    Vor wenigen Stunden hatte ich hammergeilen Sex, also warum zum Teufel ist meine Stimmung dann auf dem Nullpunkt?


    Das heiße Wasser der Dusche prasselt auf meinen Körper, die Jungs um mich herum reißen ihre üblichen Witze und ich bin in Gedanken unheimlich weit weg.


    Ob sie es schön fand?


    Fuck! Klar fand sie es schön, sie ist zweimal heftigst gekommen!


    „Hey Jungs, schaut mal. Da hatte jemand letzte Nacht eine Wildkatze im Bett!“


    Mike zieht neugierig eine Augenbraue nach oben.


    „Ist sie der Grund für deine Verspätung?“


    Sam sieht sich ebenfalls die Kratzspuren auf meinem Rücken an.


    „Jimm! Wo hast du die denn aufgegabelt? Wir sind zusammen gegangen und ich bin mir sicher, dass du ohne Tussi aufgebrochen bist.“


    Unter normalen Umständen hätte ich kein Problem damit, mit meiner Eroberung zu prahlen, aber dieses Mal ist alles anders – diese Frau ist anders.


    Was auch immer das zwischen Lindsay und mir ist, ich will es nicht ins Lächerliche ziehen, indem ich den Jungs erzähle, wie verdammt süß sie geschrien hat, als ich mich in sie gerammt habe.


    Von mir wird niemand erfahren, dass meine kleine Nachbarszicke im Bett die volle Punktzahl abgeräumt hat.


    „Ein Gentleman genießt und schweigt!“


    „Fuck, Alter, die muss ja echt verdammt scharf sein, wenn du uns nicht daran teilhaben lässt.“


    Mike sieht mich prüfend an, wenn einer versteht, in was für einer Situation ich mich gerade befinde, dann er.


    Zufrieden vor mich hin pfeifend wasche ich das restliche Duschgel von meinem Körper, ehe ich mich aus der Dusche verpisse.


    Vielleicht mag es Lindsay heute Morgen gelungen sein, sich einfach davonzustehlen, aber heute Nacht wird sie mir nicht entwischen.


    Für den restlichen Tag stehen noch allerhand Dinge an, die ich erledigen muss, aber heute Abend werde ich mir nehmen, was mir den ganzen Tag schon nicht aus dem Kopf gegangen ist!


     


    ***


     


    Irgendwie könnte ich mir langsam, aber sicher in den Arsch beißen.


    Warum bin ich heute Morgen nur so verdammt feige gewesen? Anstatt mich dem Kerl, der in meinem Bett gelegen hat, zu stellen, bin zur Arbeit geflüchtet.


    Vielleicht sind One-Night-Stands wie Pflaster. Der Morgen danach muss einfach schnell und schmerzlos durchgestanden werden, so als würde man ein Pflaster mit einem schnellen Ruck abziehen. Aber nein, ich habe diese ganze Sache zwischen Jimm und mir in die Länge gezogen, und jetzt fühle ich mich, als würde man mir ein Pflaster gaaaaaanz langsam abziehen. Mein schlechtes Gewissen und die Unsicherheit, wie es jetzt weitergehen soll, machen mich noch ganz irre.


    Am liebsten würde ich Jimm einfach für immer aus dem Weg gehen, aber das ist schließlich ein Ding der Unmöglichkeit, da er direkt über mir wohnt.


    Du willst ihm nicht aus dem Weg gehen – du willst ihn wieder in deinem Bett haben!


    Mein Verstand kann manchmal ein echtes Arschloch sein, warum muss er mir immer einen Strich durch die Rechnung ziehen, wenn ich dabei bin, mich erfolgreich selbst zu belügen.


    Gedanklich spiele ich all meine Möglichkeiten durch, und ich komme zu dem Entschluss, dass ich einfach auswandern muss, am besten packe ich meinen Koffer und steige ins nächstbeste Flugzeug.


    Um mich selber etwas abzulenken, bin ich heute nach der Arbeit eine Runde shoppen gegangen. Die Vanilleduftkerzen, die ich mir gegönnt habe, erfüllen meine Wohnung mit ihrem Aroma, die romantische Liebeskomödie, die ich mir auf DVD gekauft habe, liegt schon vor dem Fernseher bereit und die drei lustigen Badeentchen, die ich entdeckt habe, zieren den Rand meiner Wanne.


    Am liebsten hätte ich mir eine Katze geholt, es muss unheimlich schön sein, heimzukommen und die Wohnung ist nicht völlig leer. Aber für eine echte, lebende Katze habe ich einfach nicht genug Zeit. Meine Quietscheentchen müssen also erst mal als Haustiere ausreichen und außerdem sind sie ja auch im Unterhalt wesentlich billiger.


    Soll ich mir jetzt als Erstes meine DVD anschauen oder mich erneut an die Schraubenzieher trauen? Eigentlich wäre es echt wichtig, dass ich meinen Fernsehschrank aufbaue, immerhin kann die Flimmerkiste ja nicht ewig auf meinem Stuhl stehen.


    Gerade als ich mich auf den Boden setzen und mich ans Aufbauen machen will, klingelt es.


    Eine ungute Vorahnung breitet sich in mir aus, und ich stelle mich einfach tot.


    Mein weiblicher siebter Sinn sagt mir, dass da mit ziemlicher Sicherheit Jimm vor der Türe steht.


    Und auch wenn ich den ganzen Tag nur an diesen Kerl gedacht habe, bin ich noch nicht bereit, ihm erneut gegenüberzustehen.


    Erneut höre ich den nervigen Ton meiner Klingel und ich frage mich, wie oft er noch klingeln will, bis er endlich aufgibt.


    Unsicher schließe ich meine Augen und tue so, als wäre ich nicht da.


    Jetzt fängt der penetrante Kerl auch noch zu klopfen an ...


    Gibt der denn nie auf?


    „Komm schon, Lindsay, ich weiß, dass du da bist. Ich kann dich atmen hören!“


    Mist verdammter!


    „Kannst du gar nicht!“


    „Ich habe meinen Akkuschrauber dabei!“


    Wer hätte gedacht, dass mich mal ein Mann mit diesem Satz dazu bringen kann, ihm doch meine Türe zu öffnen?


    Scheiß Kerle!


    Ergeben öffne ich wieder meine Augen, stehe auf und mache Jimm die Türe auf. Ich bin schlau genug, um zu wissen, wann ich eine Schlacht verloren habe.


     

  


  
    5. Kapitel


    In dem Augenblick, in dem sich unsere Blicke das erste Mal treffen, bin ich schlagartig verloren. Jimm ist ein verdammt attraktiver Kerl, das war er schon immer, doch jetzt ist etwas anders. Denn jetzt weiß ich, wie es sich anfühlt, wenn er mich küsst, wenn seine Zunge die meine berührt und wenn seine großen Hände über meine Brüste streicheln. Ich kenne seinen Geschmack, und auch wenn ich es nicht sollte, kann ich es nicht ändern: Ich sehne mich nach einem Kuss von ihm. Ich will ihn an seinem Shirt packen und ihn erneut in mein Schlafzimmer zerren.


    „Guten Abend Herr Nachbar.“


    Mehr oder weniger selbstsicher versuche ich meine Panik mit einer Prise Humor zu überspielen.


    Du bist so was von im Arsch, Lindsay!


    Ich danke meinem Herzen nicht wirklich für diese kurze Zwischenmeldung. Aber es hat leider recht. In der Sekunde, in der er mir charmant zulächelt und sich an mir vorbei in meine Wohnung drängt, beginnt mein Herz wie verrückt zu rasen und in meinem Bauch fängt es an, verräterisch zu prickeln.


    Gerade als ich die Türe schließe und mich um meine Achse drehe, kollidiere ich mit seiner breiten Brust. Seine Hände umfassen meinen Po und ziehen mich an seinen Körper, noch bevor ich verstehe, wie mir geschieht, pressen sich seine Lippen gierig auf die meinen. Automatisch öffne ich meinen Mund und ich versinke in seinem leidenschaftlichen Kuss.


    Unser Atem vermischt sich, zwischen meinen Beinen beginnt es, sehnsüchtig zu kribbeln, und meine Hände schlingen sich um seinen Nacken.


    Wie kann es sein, dass sich ein Fehler so verdammt gut anfühlt?


    Vielleicht ist dieser Mann ja gar kein Fehler?


    In dem Augenblick, in dem er mich hochhebt und mit dem Rücken an die Wand presst, geht meinem Verstand das Licht aus und meine verwirrenden Gedanken verstummen endlich. Jetzt geht es nicht mehr um richtig oder falsch, um gut oder schlecht. Jetzt geht es einzig und alleine darum, den Augenblick zu genießen und den Mann, der mich so leidenschaftlich küsst, zu verschlingen. Sein starker Arm umschlingt meine Hüfte, mein sehnsüchtiges Wimmern durchbricht die Stille, seine Hand hält meinen Bauch, während seine andere meine Brüste sinnlich massiert.


    Rückhaltlos lasse ich mich in seinen Armen fallen, spüre seine Kraft und weiß, dass es dieses Mal kein Fehler ist, mich ihm hinzugeben. Es ist das einzig Richtige!


    „Von dir werde ich nie genug bekommen!“


    Mein Herz schmilzt bei seinen Worten, doch ich darf mich nicht einlullen lassen, es geht hier nicht um Gefühle, sondern nur um heißen, wilden Sex unter Nachbarn!


    Jimm kneift mir durch den dünnen Stoff meines Tops direkt in meine Brustwarze. Bittersüße Lust pulsiert durch meine Adern, ich lasse mich in seine schützenden Arme fallen und ergebe mich seiner Kraft.


    „So ist es gut, Süße, ich will deine Hingabe. Schließe deine Augen und konzentriere dich nur aufs Fühlen.“


    Ich spüre, wie er meine Knospe massiert, sie zwirbelt und mit süßer Pein erfüllt. Erst als meine Nippel hart und sehr sensibel sind, lässt er von ihnen ab.


    Seine Hand wandert zwischen meine gespreizten Beine.


    „Fuck! Wir müssen dich sofort ausziehen!“


    Wild küssend trägt er mich ins Schlafzimmer, ehe er mich auf mein Bett legt.


    Sekunden später liege ich nackt vor ihm, während sein Blick auf meiner Körpermitte liegt. Sanft dringt er mit zwei Fingern in mich ein, touchiert meinen inneren Glückspunkt.


    „Du bist so warm, verflucht eng und perfekt feucht.“


    Er fährt meine pochende Spalte entlang, verteilt die Feuchtigkeit gleichmäßig und bereitet meine sensiblen Falten auf seinen Körper vor. Seine Finger dringen erneut leicht in mich ein, erst einer, dann zwei, er dehnt mich.


    „Spüre es, Süße ...“


    Immer tiefer dringt er in mich ein, während seine andere Hand zu meiner Kehle wandert. Er drückt sanft zu, demonstriert mir, dass ich mich ihm heute Nacht unterwerfen soll. Ich atme automatisch flacher, während mich seine Finger zum Schreien bringen. Rhythmisch umkreist er meinen Kitzler, treibt mich in den Wahnsinn.


    Durch meine Adern rauscht meine Gier nach ihm. Ich will ihn schmecken, kosten, spüren und verschlingen. Mein Verlangen nach ihm erreicht einen neuen Höhepunkt und ich bin verloren.


    Rhythmisch kreisend streicht er über meinen Kitzler.


    Seine Zähne beißen in meinen rechten Nippel, während sich seine rechte Hand besitzergreifend auf meinen zitternden Bauch legt.


    „Bitte, ich will ... ich brauche ...“


    Seufzend gebe ich den Versuch, einen normalen Satz zu formulieren, auf. Meine Beine beginnen zu beben und in meinem Nacken bilden sich kleine Schweißperlen. Mein Körper spannt sich an, und ich weiß, dass mich die Erlösung in wenigen Sekunden heimsucht.


    Erneut dringen seine Finger in mich ein, und ich bin verloren.


    Pulsierend rauscht der erlösende Orgasmus durch meine Venen, während seine Finger meine Nippel liebkosen.


    Langsam und ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, beginnt Jimm sich auszuziehen.


    Der Körper dieses Mannes ist einfach verboten sexy!


    Endlich legt er sich zu mir. Unsere Lippen treffen sich, wild und zügellos küsst er mich, während seine Finger erneut in mich eindringen. Leise wimmernd nehme ich sie in mich auf. Seine Zunge dringt tief in meinen Mund ein. Seufzend versuche ich nach Luft zu schnappen, doch er hält meinen Mund gefangen, küsst mich nur noch eindringlicher, ich vergesse zu atmen, versinke im Strudel der Lust und gebe mich ihm erneut hin.


    Jimm spreizt meine Beine und lässt seinen Blick hungrig über meinen Körper wandern. Aus seiner Kehle entringt sich ein dunkles Knurren. Und ich beobachte gebannt, wie er aus dem Bett steigt, meinen Po bis an die Kante zieht und sich auf den Boden kniet ... Seine Finger schließen sich um meine Knöchel, während er meine Beine noch weiter spreizt. Seine Berührungen sind nicht grob oder schmerzhaft, jedoch bestimmend und fordernd. Genau wie ich es brauche.


    Erregt und schwer atmend liege ich nur wenige Zentimeter vor seinen Augen und ich weiß, dass er mich gerade mit seinem Blick verschlingt.


    Dieser Augenblick ist so intim und sinnlich, dass ich meine Augen schließen muss, um nicht verrückt zu werden. Intuitiv versuche ich meine Beine wieder zu schließen, doch er hält sie so fest in Position, dass ich mich seinem Willen unterwerfen muss.


    Brummend küsst er die empfindlichen Innenseiten meiner Schenkel.


    Seine Zunge leckt sich ihren Weg nach oben, ich höre, wie er meinen Geruch tief in sich einsaugt, und kann es kaum noch erwarten, dass er endlich anfängt mich zu lecken.


    Seine Finger lassen meine Knöchel los, doch ich weiß, dass er nicht will, dass ich mich bewege. Also halte ich still und lausche meinem schnell pochenden Herzen.


    Endlich!


    Ich spüre seinen Atem auf meiner Haut und ich weiß, dass es endlich so weit ist.


    Seine raue Zunge leckt meinen Spalt entlang, züngelt leicht über meine Öffnung und saugt sich an meiner Klitoris fest.


    „Du schmeckst einfach göttlich!“ Seine Worte heizen mich noch mehr an, bringen mich an den Rand des Erträglichen. Unermüdlich leckt er meine zitternde Pussy, saugt und dringt mit seiner Zunge tief in mich ein.


    „Fuck, Süße! Ich will in dir sein, dich ficken und dich schreien hören.“


    Langsam und träge beginnt seine Zunge mich in den Olymp zu züngeln, meine Beine zucken vor Anspannung und in meinem Bauch beginnt es zu glühen.


    „Ich muss endlich in dir sein!“


    Stöhnend höre ich das Zerreißen der Folie und beobachte unter gesenkten Lidern, wie er das Kondom über seinen harten Schwanz zieht.


    Seine breite Eichel dringt in mich ein, dehnt mich, nimmt mich regelrecht in Besitz. Jimms Zunge umkreist die meine und ich schmecke meine eigene Erregung.


    Stöhnend atmen wir die Luft des anderen, während er seine komplette Länge in mich schiebt. „Sieh mich an, Lindsay …“


    Ich versuche meine Augen zu öffnen, doch es will mir einfach nicht gelingen. Meine Lust ist einfach viel zu intensiv. Das vertraute Ziehen macht sich in mir breit, und ich bin kurz davor zu explodieren.


    Ich spüre, wie sich sein ganzer Körper anspannt. Seine Muskeln werden steinhart und seine Stöße werden immer härter. Endlich dringt er so tief in mich ein, dass ein leichter Schmerz entsteht. Jimm verändert seinen Winkel und touchiert bei jedem Vordringen meinen G-Punkt. Der Höhepunkt, der mich erbeben lässt, gleicht einer Lawine, die Kontraktionen in mir sind so stark, dass ich ihn mitreiße und er sich stöhnend in mir ergießt. Seufzend schlinge ich meine Beine um seine Hüfte, ziehe ihn so noch tiefer in mein zitterndes Inneres.


    „Daran könnte ich mich durchaus gewöhnen!“


    Mit meinen Fingerspitzen zeichne ich unsichtbare Kreise auf seinen muskulösen Rücken.


    „Falsch, meine Süße, daran musst du dich gewöhnen! Denn ich werde davon nie genug bekommen.“


    Trotz meines wilden Protestes zieht er sich aus mir heraus und entfernt das gefüllte Kondom von seinem Schwanz.


     


    ***


     


    Entspannt ziehe ich Lindsay näher an mich ran. Das Gefühl, ihren kleinen, warmen Körper an dem meinen zu spüren, schenkt mir eine Art Frieden, den ich bisher noch nie erlebt habe.


    Jede Zelle meines Körpers fühlt sich völlig befriedigt an und ich frage mich, wie ich von dieser Frau jemals genug bekommen soll.


    Zeitlos lassen wir uns treiben, spüren die Nähe des anderen und genießen die entspannte Zeit.


    Erst als sich Lindsays Magen laut knurrend bemerkbar macht und sie sich kichernd ein Kissen über den Kopf zieht, überlege ich mir, was wir aus dem restlichen Abend noch machen können.


    „Was hältst du davon, wenn wir uns eine Pizza bestellen und ich, während wir auf unser Abendessen warten, deine Möbel fertig aufbaue?“


    „Ist das eine ernst gemeinte Frage?“


    Verwirrt sehe ich in ihre wunderschönen Augen.


    „Jep!“


    „Perfekt.“


    Schwungvoll schmeißt sie sich auf mich, verpasst mir einen dicken Kuss und huscht unter die Dusche.


    Frauen?!


    Völlig zufrieden mit meiner Welt bleibe ich in ihrem Bett liegen und wundere mich über mich selbst.


    Wenn das so weitergeht, verliebe ich mich noch in diese kleine Zicke.


     


    Nachdem Lindsay mit dem Duschen fertig ist, steige ich aus ihrem Bett und gehe ebenfalls ins Badezimmer. Perplex bleibe ich stehen.


    Ach du Scheiße!


    Auf ihrer Badewanne stehen drei Badeenten. Eine gelbe, eine blaue und eine rosafarbene.


    Angewidert starre ich die Dinger an. Für gewöhnlich lösen sie in mir eine Art Fluchtreflex aus, aber dieses Mal bemerke ich, wie sich ein dämliches Grinsen auf meinem Gesicht ausbreitet.


    Als Mann muss man sich eben überlegen, was einem wirklich guter Sex wert ist. Und der Sex mit Lindsay ist nicht nur gut, er ist bombastisch.


    Lindsay ist eine außergewöhnliche Frau, und wenn ich, um in ihrer Nähe zu sein, drei blöde Plastikenten ignorieren muss, dann werde ich das eben tun.


    Schnulzen, Wollsocken und Quietscheenten sind nun mal Frauenkram, das lässt sich einfach nicht ändern. Das Dumme an der Sache ist nur, dass mich diese Dinge irgendwie an eine feste Beziehung denken lassen, und bisher hat mich der Gedanke immer ganz schnell verjagt. Jetzt hingegen stehe ich wie ein Idiot in dem Badezimmer meiner Nachbarin und frage mich, wann ich das nächste Mal ihre süße kleine Pussy lecken und ficken kann.


    Vielleicht sollte ich mich mal vom Mannschaftsarzt der New York Ice Tigers durchchecken lassen.


    Vielleicht breitet sich in mir gerade ein tödlicher Virus aus, der meinen Fluchtinstinkt lähmt.


    Um dem ganzen Mädchenkram etwas entgegenzuwirken, pinkle ich einfach im Stehen und zeige den Enten meinen Mittelfinger.


    Scheiß auf den Mädchenkram, ich baue jetzt Lindsays restliche Möbel auf, esse eine Pizza und bumse mein Mädchen!


     


    ***


     


    Der gestrige Abend war eine Wohltat für meine Seele.


    Erst hatte ich fantastischen Sex, dann wurden meine Möbel aufgebaut und es gab leckere Pizza und als krönenden Abschluss des perfekten Abends hat mich Jimm über die Lehne des Sessels gebeugt und erneut nach Walhalla gevögelt.


    Also jetzt mal ehrlich: Was will ein Mädchen mehr?


    Gut gelaunt parke ich meinen Wagen und mache mich auf den Weg in die dreizehnte Etage des Hochhauses, in dem sich die Werbeagentur befindet, bei der ich gerade mein Praktikum mache.


    Mein Bauchgefühl verrät mir, dass heute ein absoluter Spitzentag wird.


    Noch bevor ich aus dem Lift steige, kommt meine Chefin Claire auf mich zu.


    „Guten Morgen Lindsay. Wir haben einen neuen Auftrag, und ich möchte, dass Sie sich bei dem voll und ganz reinknien.“


    Positiv überrascht sehe ich sie an.


    „Das klingt sehr gut. Worum geht es denn da genau?“


    „Lassen Sie uns in mein Büro gehen und ich erkläre Ihnen alles.“


    Das klingt spannend ...


    Mit einer eleganten Handbewegung gibt sie mir zu verstehen, dass ich mich auf einen der drei Stühle vor ihrem Schreibtisch setzen soll. Das letzte Mal, als ich hier gesessen bin, hatte ich mein Vorstellungsgespräch für den Praktikumsplatz. Und war mindestens genauso nervös wie jetzt gerade.


    „Ich habe Sie ganz genau beobachtet, Lindsay. Und Sie haben sich in den letzten Wochen wirklich sehr gut gemacht. Ihr Engagement für die aktuelle Kampagne ist wirklich sehr lobenswert. Ich habe mich entschlossen Ihnen ein neues Aufgabengebiet zu geben. Und wenn Sie sich da genauso profilieren wie bisher, bekommen Sie von mir eine Festanstellung.“


    So viel zu meinem guten Bauchgefühl ...


    Sprachlos, erfreut und verwirrt sehe ich sie an. Dieses Angebot ist mein persönlicher Sechser im Lotto.


    Schnell sammle ich meine Gehirnzellen wieder ein und reiche ihr meine Hand.


    „Ich danke Ihnen, Claire, ich verspreche, ich werde Sie nicht enttäuschen.“


    „Das setze ich voraus.“


    Tief einatmend bekomme ich meinen Freudeanfall wieder in den Griff und höre ihr aufmerksam zu.


    „Es geht dieses Mal nicht um ein Produkt, sondern um das Image einer Mannschaft. Genau genommen geht es um die New York Ice Tigers.“


    Ach du grüne Neune ...


    Diese Ice Tigers scheinen mich zu verfolgen.


    „Ich möchte, dass Sie sich heute Nachmittag mit dem Trainer der Tigers treffen und sich ein genaues Bild von seinen Vorstellungen machen. Wir müssen herausfinden, in welche Richtung die Aktion gehen soll.“


    „Selbstverständlich, Claire, Sie können sich auf mich verlassen.“


    Mit einem Nicken gibt sie mir zu verstehen, dass das dann alles wahr.


    Ich verabschiede mich noch mal von ihr und verlasse ihr Büro.


    Verwirrt setze ich mich an meinen Schreibtisch und kann immer noch nicht ganz fassen, was das alles für meine Karriere bedeutet. Das ist die Chance meines Lebens.


    Mitten in meiner Euphorie stelle ich entsetzt fest, dass ich wegen Jimm gerade Privates mit dem Geschäftlichen verbinde, und ich weiß, dass so etwas nie gut ausgehen kann.


    Schlagartig verpufft meine Begeisterung, denn um diese tolle Chance richtig zu nutzen, muss ich die Sache mit Jimm beenden.


    Jimm ist ein toller Mann, er ist witzig, sexy, hilfsbereit und eine absolute Granate im Bett. Ich liebe es, wenn Männer handwerklich begabt und intelligent sind, und Jimm ist all das. Aber er ist eben auch ein Ice Tiger.


    Ich weiß nicht, was das zwischen ihm und mir ist, aber ich weiß, dass es toll ist. In seiner Nähe fühle ich mich wohl und sicher.


    Ist das der Anfang einer Beziehung? Oder ist es nur eine lockere Affäre?


    Habe ich mich etwa schon in ihn verliebt?


    Entschlossen schüttle ich meinen Kopf und schnappe mir mein Handy.


    Was auch immer das zwischen Jimm und mir gewesen ist, es muss sofort enden.


    Schnell schicke ich ihm eine SMS, in der ich ihm schreibe, dass ich ihn heute Abend sehen muss.


    Als mir mein Handy anzeigt, dass die Nachricht versendet wurde, verbanne ich Jimm und seine heißen Küsse aus meinem Gehirn und konzentriere mich auf die Chance meines Lebens.


    Männer gibt es tausende auf dieser Welt, aber diese Chance bekomme ich, wenn es dumm läuft, nur ein einziges Mal in meinem Leben!


     

  


  
    6. Kapitel


    Nervös sitze ich auf meinem Sessel im Wohnzimmer und schaue mir die Möbel an, die Jimm erst gestern Abend für mich aufgebaut hat. Vor achtundvierzig Stunden war alles noch so leicht und unkompliziert, und jetzt warte ich darauf, den Mann, in den ich mich wahrscheinlich verliebt habe, abzuservieren.


    Alleine die Vorstellung, ihn gleich das letzte Mal zu küssen, lässt mich leise schluchzen.


    Anscheinend ist der unwahrscheinliche Fall, dass ich mich verliebe, eingetreten.


    Wie konnte ich nur so dumm sein und denken, dass ich mich nicht in ihn verliebe, obwohl ich mit ihm schlafe?


    Eigentlich dachte ich immer, dass ich viel zu rational bin, um mich Hals über Kopf in einen Typen zu verknallen, aber da habe ich mich anscheinend geirrt ...


    Unruhig sehe ich auf die Uhr meines Handys. Jimm hat mir geschrieben, dass er um neunzehn Uhr kommt, weil er vorher noch bei seiner Familie ist.


    Das Gespräch mit dem Trainer der Ice Tigers Sean war sehr aufschlussreich. Wie hatte er noch mal Jimm beschrieben?


    Als anständigen und sehr zuverlässigen Teamplayer ...


    Mein schlechtes Gewissen verwandelt sich in echte Zweifel.


    Bin ich gerade dabei, einen Riesenfehler zu begehen? Ist mir meine Arbeit wirklich wichtiger als mein Privatleben?


    Irgendwie schon. Ich meine, das ist mein Traumjob.


    Wie viele Menschen haben schon die Möglichkeit, ihren Traum zu verwirklichen?


    Um zwei Minuten vor sieben klingelt es und ich weiß noch immer nicht, was ich machen soll. Vielleicht könnten wir unsere Beziehung, falls wir denn eine haben, so lange verheimlichen, bis die Arbeit mit den Tigers erledigt ist?


    Sei kein Feigling! Männer gibt es viele!


    Fest entschlossen, mir, so egoistisch, wie ich bin, noch einen Kuss zu stibitzen, ehe ich mit ihm Schluss mache, stehe ich auf und lasse ihn rein.


    Etwas verlegen sieht er mich an, ehe er mir ein kleines Holzbrett überreicht, das in durchsichtigem Geschenkpapier verpackt ist.


    „Was ist das?“


    Jetzt breitet sich sein Bad-Boy-Lächeln auf seinen Lippen aus.


    „Ich habe dir doch gesagt, dass ich heute bei meiner Familie bin. Und als ich meiner Mom erzählt habe, dass ich meiner sehr attraktiven, furchtbar zickigen neuen Nachbarin beim Möbelaufbauen helfe, hat sie mir Brot und Salz für dich mitgegeben.“


    Er hat seiner Mutter von mir erzählt?


    „Warum Brot und Salz?“


    „Das soll Glück bringen.“


    Sprachlos sehe ich ihn an. Während ich mir überlege, wie ich ihn abservieren kann, erzählt er seiner Mutter von mir und bringt mir eine Überraschung mit.


    Traurig, weil ich weiß, was gleich auf uns zukommt, nehme ich das Geschenk seiner Mutter an und verkneife mir einen Gefühlsausbruch.


    Wahrscheinlich werde ich in zwanzig Jahren an genau diesen Moment denken und mir selber dafür in den Arsch treten, dass ich diesen Mann habe gehen lassen.


    „Ähm, danke.“


    Verlegen stelle ich das kleine Geschenk auf die Seite und noch bevor ich mich wieder zu ihm umdrehen kann, spüre ich, wie er seine Arme von hinten um meine Hüfte schiebt und mich an seine Brust presst.


    „Hast du noch irgendwelche Möbel zum Zusammenschrauben? Oder warum wolltest du mich heute Abend unbedingt sehen?“


    Das ist eine berechtigte Frage, doch irgendwie weigert sich ein Teil von mir sie ihm zu beantworten.


    Seine Zähne knabbern verspielt an meinem Ohrläppchen, sein warmer Atem streift meine empfindliche Haut und ein angenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Oh Gott ... ich muss das beenden!


    Atemlos versuche ich, nicht auf seine Verführungskünste einzugehen.


    „Weißt du, Jimm“, seine großen Hände legen sich auf meine Brüste.


    „Meine Chefin hat mich heute in ihr Büro zitiert.“ Seine Finger finden meine Brustwarzen und beginnen sie sanft zu verwöhnen.


    „Und ich habe ein megatolles Angebot bekommen.“


    „Mhmmmm ...“, seine Lippen saugen sich gerade an meinem Hals fest, sodass er mir nicht richtig antworten kann. Sein herber Geruch lullt mich ein, und ich weiß wirklich nicht, was ich tun soll.


    „Die Werbeagentur hat einen neuen Auftrag bekommen. Und er hat, na ja, irgendwie mit dir zu tun.“


    Sein Mund lässt die erogene Zone an meinem Hals frei.


    „Mit mir?“


    Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, an dem ich die Katze aus dem Sack lassen muss.


    „Ja, wir sollen das Image der Ice Tigers aufpolieren.“


    Ich spüre regelrecht den Moment, an dem meine Information zu ihm durchdringt. Seine Hände fallen von meinen Brüsten und der warme Körper verschwindet von meinem Rücken. Schlagartig fühle ich mich einsam und mir wird schrecklich kalt.


    „Sean, dieses Arschloch von einem Trainer!“


    „Warum macht dich das so sauer?“


    Verwundert sehe ich ihn an.


    „Ganz einfach, Lindsay. Wir sind eine Eishockeymannschaft, noch dazu eine verdammt gute. Wir sind keine Familienclowns, sondern Kerle, die Tore schießen und gewinnen. Sean, unser Trainer, will uns zu einer Nachmittagsattraktion machen. Und das geht mir gewaltig auf den Sack!“


    Auch wenn ich heute Nachmittag einen anderen Eindruck von seinem Trainer hatte, denke ich, dass es jetzt besser ist, wenn ich meine Meinung für mich behalte.


    „Meine Chefin hat mich mit dieser Sache betraut und um ehrlich zu sein, Jimm, ist das die Karrierechance meines Lebens. Wenn ich das gut mache, dann bekomme ich eine Festanstellung in der Agentur.“


    „Du willst mir also gerade erzählen, dass du diejenige bist, die dafür sorgen wird, dass wir uns in den Augen der Presse in langweilige Pussys verwandeln?“


    Holla! Da ist aber jemand wütend!


    „Nein, Jimm, was ich dir sagen will, ist, dass das mit uns sofort enden muss, da ich mein Privatleben nicht mit meiner Arbeit vermischen will. Wir werden uns jetzt wohl öfter geschäftlich sehen. Und ich will nicht, dass uns da etwas im Weg steht.“


    „Dass wir Sex haben, soll uns also im Weg stehen?“


    Ahhh ...


    Irgendwie habe ich mir das alles nicht so kompliziert vorgestellt.


    Wütend kommt er auf mich zu, seine Hände sind zu Fäusten geballt und in seinen Augen tobt ein wütender Sturm!


    Da scheint jemand so richtig sauer zu sein.


    Jimm steht so nah vor mir, dass sein Atem mein Gesicht streift, unsere Lippen treffen sich, fremd und doch so schmerzlich vertraut. Seine Zunge öffnet meine Lippen und beginnt einen wilden Tanz mit der meinen.


    Sein Kuss ist nicht sanft und zärtlich, sondern wütend und fordernd. Seine große Hand stützt meinen Rücken, legt sich auf mein Rückgrat und hält mich schützend und besitzergreifend zugleich. Mein leises Seufzen und sein wütendes Knurren durchbrechen die erdrückende Stille. Seine Hand schiebt sanft, aber bestimmend meinen Rock nach oben, legt Stück für Stück meine Oberschenkel frei und nähert sich so meiner bereits pochenden Körpermitte. Mein wütender Tiger hebt mich mühelos hoch und trägt mich immer weiter Richtung Schlafzimmer. Sachte setzt er mich ab, schaltet meine kleine Nachttischlampe an und beginnt sich auszuziehen ...


    Wo soll uns das nur hinführen?


    Vielleicht sollte ich uns dieses letzte Mal Sex zugestehen, quasi als Abschiedsfick.


    Heute Nacht werde ich seinen Körper erkunden, seine Lippen schmecken und in den Tiefen seiner Augen nach den ersten Anzeichen der Erfüllung suchen.


    Wild und wütend steht er vor mir.


    Fuck, er ist so heiß!


    Durchtrainiert und gebräunt, ein dünner Streifen dunkler Haare leitet meine Augen den Weg zu seinem harten Schwanz. Als ich beginne meine Bluse zu öffnen, sehe ich, wie sich seine Augen verdunkeln. Sein Körper spannt sich an und ich kann spüren, wie sehr er sich kontrollieren muss, um nicht gleich wie ein wildes Tier über mich herzufallen.


    Doch ich will bei unserem letzten Mal seine Kontrolle nicht, ich will ihn – hemmungslos und wild vor Lust. Ich sehne mich so sehr nach seiner Berührung zwischen meinen Beinen, seiner Zunge in meinem Mund und seinem Geschmack auf meinen Lippen.


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, werfe ich meinen Slip auf den Boden.


    Wie eine Berührung spüre ich seinen Blick auf meiner nackten Haut, auf meinen Brüsten und zwischen meinen Beinen. Wie eine Raubkatze kommt er immer näher zu mir, legt seinen harten, trainierten Körper auf meine weichen Kurven und drückt mich so immer tiefer in die Matratze.


    Warum fühlt es sich so scheiße an, ihn gehen zu lassen?


    Unsere Lippen treffen sich beinahe verzweifelt. Unser Kuss wird immer wilder, seine Finger zwirbeln meine Brustwarzen, bis sie sich in tiefrote Perlen verwandelt haben, die darum betteln, von seiner Zunge und seinen Zähnen verwöhnt zu werden. Pochend und feucht bettelt meine Pussy nach seinem Schwanz, seine Finger locken gekonnt meine Bedürfnisse, schüren mein Verlangen und lassen mich hilflos und in bittersüßer Qual erbeben. Mit einem tiefen Stoß ist er in mir, füllt mich erbarmungslos aus und führt mich mit einem harten Ritt zu den Klippen der Lust. Wimmernd beiße ich ihm in die Schulter, lindere seinen Schmerz mit meiner Zunge und spanne meine inneren Muskeln an. Die bittersüße Mischung aus Schmerz und Lust bringt ihn zu mir über die Klippe der Erfüllung.


    Ich spüre, wie er sich aus mir zurückzieht und den Gummi neben dem Bett auf den Boden fallen lässt. Wann hat er den denn drübergestülpt?


    Erleichtert darüber, dass zumindest einer von uns daran gedacht hat, lasse ich meinen Kopf aufs Kissen fallen und komme langsam wieder zu Atem.


    Das war kein Sex, sondern ein Tornado an Emotionen. Gerade als ich meine Augen schließen will, spüre ich, wie Jimm sich neben mir bewegt. Verwundert sehe ich ihm dabei zu, wie er aus meinem Bett steigt. Keine Minute später ist er angezogen.


    „Was machst du?“


    Sein wütender Blick überrascht mich.


    „Du fragst mich allen Ernstes, was ich mache? Ernsthaft, Lindsay? Du bist doch diejenige, die mir vor knapp dreißig Minuten mitgeteilt hat, dass ich nicht mehr gebraucht werde.“


    Die Wut in seiner Stimme und die Kälte, mit der er mit mir spricht, tun mir schrecklich weh. „Das habe ich nicht gesagt, ich habe, also ich meine ... Wie sollen wir denn zusammenarbeiten, wenn wir nachts miteinander schlafen?“


    Seine Augenbrauen ziehen sich zusammen.


    „Ach, das ist es, ja? Ich glaube eher, dass du Angst hast, dass deine Chefin nicht gerade begeistert ist, wenn die Praktikantin einen der Auftraggeber fickt.“


    Kurz bevor er aus der Türe rausgeht, dreht er sich ein letztes Mal zu mir um.


    „Weißt du, Lindsay, du bist die erste Frau seit Jahren, die mir wirklich etwas bedeutet hat!“


    Sein letzter Satz fühlt sich wie ein Schlag in die Magengegend an. Sämtliche Luft weicht aus meiner Lunge und in meinen Augen sammeln sich Tränen.


    Sprachlos sehe ich ihm nach, ich höre, wie er meine Wohnungstüre laut knallend hinter sich zuzieht, und zucke zusammen.


    War das jetzt richtig oder falsch?


    Irgendwie bin ich mir sicher, dass es die richtige Entscheidung gewesen ist, aber sie fühlt sich gerade einfach verdammt falsch an!


    Schniefend presse ich das Gesicht in mein Kissen und beginne wie wild zu schluchzen.


    Scheiß Männer – scheiß Karriere – scheiß Liebe!


     


    ***


     


    Ist das Karma? Beschließt das Schicksal gerade, dass ich endlich das bekomme, was ich eigentlich verdient habe? Ich weiß nicht, wie vielen Frauen ich in den letzten Jahren das Herz gebrochen habe, aber ich weiß, dass es viele waren.


    Scheiße!


    Das, was ich gerade zu Lindsay gesagt habe, war mein absoluter Ernst. In den letzten Tagen ist irgendetwas in mir passiert. Ich musste immerzu an sie denken und konnte es kaum erwarten, sie endlich wiederzusehen.


    Und jetzt?


    Jetzt serviert sie mich eiskalt ab!


    Vielleicht hätte ich mich einfach umdrehen und gehen sollen, doch das konnte ich nicht. Ich musste sie noch einmal schmecken, noch einmal ihre Haut fühlen und sie ein letztes Mal unter mir haben.


    Im Normalfall würde ich sie für mein restliches Leben meiden und sie verfluchen. Doch selbst das ist in unserem speziellen Fall nicht möglich.


    Wie konnte ich nur eine Frau ficken, die direkt unter mir wohnt? Und dank Sean werde ich sie nun auch noch im Stadion sehen.


    Alleine die Vorstellung, sie immer in meiner Nähe zu haben, ohne sie berühren zu dürfen, macht mich maßlos wütend.


    Vielleicht sollte ich wieder runtergehen und ihr sagen, dass ich ihr das alles nicht durchgehen lasse.


    Doch dafür bin ich einfach zu stolz.


    Verfickte Scheiße! Ich bin ein New York Ice Tiger, ich habe es nicht nötig, einer zickigen Quietscheenten-Besitzerin hinterherzulaufen!


    Frustriert setze ich mich auf die Couch, schalte die Glotze ein und genehmige mir ein kaltes Bier.


    Wenn Lindsay wirklich meint, das, was da gerade zwischen uns entstanden ist, in die Tonne werfen zu müssen, dann soll sie das von mir aus auch machen.


    Für mich ist sie jedenfalls gestorben!


    Vielleicht sollte ich doch lieber die Jungs anrufen und mit ihnen um die Häuser ziehen? Das beste Mittel gegen die Sehnsucht nach einer Frau war schon immer eine Frau ...


     


    ***


     


    Mein Kissen ist nass, ich habe eine Rotznase und fühle mich hundeelend.


    Verflucht noch mal, warum bin ich diejenige, die heult?


    Schließlich habe ich doch ihn abserviert!


    Tief in meinem Inneren habe ich das Gefühl, dass Jimm unendlich weit von mir weg ist. Aber in Wirklichkeit befindet er sich gute drei Meter über mir in seiner Wohnung.


    Das ist doch alles Hexenwerk ...


    Warum musste ich mich auch ausgerechnet jetzt in einen Mann verlieben? Das hätte doch ruhig noch ein paar Jahre warten können.


    Mit meinen Nerven völlig am Ende beschließe ich in die Badewanne zu gehen. Ein gut duftendes Schaumbad und meine neuen quietschenden Haustiere werden meinem Stimmungstief ganz bestimmt auf die Sprünge helfen.


    Und spätestens morgen wird es mir wieder besser gehen.


    Ein neuer Tag – ein neues Glück!

  


  
    7. Kapitel


    Der nächste Morgen fängt genauso beschissen an, wie die Nacht zuvor geendet hat.


    Völlig egal, wie viel Make-up ich mir ins Gesicht schmiere, ich sehe ganz genauso aus wie ich mich fühle: scheiße!


    Das künstliche Lächeln, das mein Gesicht ziert, droht jeden Augenblick zu zerplatzen und in meiner Handtasche habe ich sicherheitshalber eine Packung Taschentücher platziert.


    Auf dem Weg zur Arbeit hätte ich beinahe eine schwarze Katze angefahren, ein klares Zeichen dafür, dass heute auch kein guter Tag wird.


    Eigentlich müsste ich verdammt glücklich sein, meine Karriere fängt endlich an sich in die richtige Richtung zu entwickeln und ich bin am Heulen. Und warum das alles? Klar, wegen eines Mannes. Warum müssen Männer immer alles so verkomplizieren?


    Ich nutze die Minute im Lift, um mich selber zu motivieren, und hoffe, dass ich möglichst unentdeckt zu meinem Schreibtisch komme.


    Aber falsch gedacht. Claires Sekretärin Marla richtet mir, noch bevor ich mich gesetzt habe, aus, dass ich sofort zur Chefin soll.


    „Guten Morgen Lindsay, ich habe mir eben deine E-Mail von gestern durchgelesen. Der Trainer der Tigers hat uns eine gute Grundlage für unsere Arbeit gegeben.“


    In ihrem schwarzen Hosenanzug sieht meine Chefin absolut toll aus. Sie wirkt elegant, selbstsicher und kompetent. Und ich bin mir sicher, dass sie sich ihre Karriere auch nicht von einem Mann ruinieren lassen würde.


    „Heute wirst du den Tag im Stadion verbringen, beobachte die Spieler, lerne sie kennen und verschaffe dir einen Überblick, wie die Jungs so ticken.“


    Meine persönliche Hölle!


    Jetzt darf ich schon beruflich mit heißen Eishockeyspielern rumhängen und anstatt mich zu freuen, spüre ich, wie sich ein fieses Gefühl in meiner Magengegend ausbreitet.


    „Alles klar, Claire. Ich packe nur noch schnell meine Sachen zusammen, checke meine Mails und mache mich dann direkt auf den Weg ins Stadion.“


    „Wir müssen unbedingt herausfinden, wie wir die Tigers in der Öffentlichkeit präsentieren müssen, um ihr Bad-Boy-Image zu bereinigen.“


    Wenn Jimm wüsste, was meine Chefin plant, würde er durchdrehen.


    Freundlich nickend stehe ich auf, wünsche meiner Chefin noch einen schönen Tag, besorge mir in der Personalküche einen Kaffee und flüchte an meinen Schreibtisch.


    Wie soll ich den ganzen Tag in Jimms Nähe verbringen, ohne durchzudrehen?


    Müde schalte ich meinen PC an, checke meine Mails und lese mir die Lokalnachrichten durch. Gerade als ich mir den ersten Schluck des heißen Kaffees gönnen will, lese ich eine dicke rote Schlagzeile:


     


    Verteidiger der Ice Tigers beginnt Schlägerei.


    In der vergangenen Nacht ging es im bekannten Striplokal ‚Stiletto‘ heiß her.


    Der schon mehrmals in Schlägereien verwickelte Verteidiger der New York Ice Tigers Jimm Brandt hat sich gestern mit dem Inhaber des Clubs Alexey Marakov angelegt. Augenzeugen berichten, dass der Grund dieser Schlägerei eine der Tänzerinnen des Clubs war. Warum genau es zu Handgreiflichkeiten gekommen ist, konnte das NYPD noch nicht ermitteln. Was wir allerdings wissen, ist, dass Jimm und die junge Frau, die der Auslöser dieses Streits war, den Club zusammen verlassen haben.


     


    Bittere Magensäure wandert in meiner Speiseröhre nach oben und verbreitet ein ekelhaftes Gefühl in meinem Mund. Schwer schluckend versuche ich meinen Würgereiz zu unterdrücken. Tränen schießen mir in die Augen und mein Herz rast wütend und aufgebracht durch meinen Körper.


    Dieses blöde Arschloch!


    Ich heule mir seit gestern Nacht die Augen aus dem Leib, und er geht in den nächstbesten Club, um sich so eine billige Tussi aufzureißen.


    Gott, wie konnte ich nur so naiv sein und denken, dass er mich wirklich gemocht hat?


    Wie konnte ich nur so dumm sein und mich in diesen Wichser verlieben?


    Wütend schließe ich den Zeitungsartikel auf meinem Bildschirm und schalte meinen PC aus. Dieser Artikel hat mir gezeigt, dass ich dumm und blind gewesen bin.


    Jimm Brandt ist ab jetzt für mich gestorben. Wie konnte er erst mich ficken und dann zu so einer Frau gehen? Im Nachhinein bin ich einfach nur froh, dass wir immer Kondome verwendet haben, das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist irgendeine ansteckende Geschlechtskrankheit!


    Noch immer fassungslos und enttäuscht verlasse ich das Büro und mache mich auf den Weg ins Stadion.


    Meine Strategie für die Kampagne der Ice Tigers ist folgende: Ich suche mir bei jedem der Spieler eine Charaktereigenschaft aus und bringe die mit einem Slogan auf einem Plakat zur Geltung.


    Und was für ein Zufall, für Jimm würde mir da gleich etwas einfallen! Dummerweise ist es nicht gerade imagefördernd, sondern eher das Gegenteil.


     


    ***


     


    Welcher Idiot hatte denn die glorreiche Idee, um neun Uhr in der Früh eine außerordentliche Teambesprechung ins Leben zu rufen?


    Verkatert setze ich mich auf einen der Stühle im Konferenzraum und versuche den viel zu grellen Sonnenstrahlen auszuweichen.


    Was für eine beschissene Nacht!


    Wahrscheinlich wäre es besser gewesen, wenn ich einfach zu Hause auf meiner Couch geblieben wäre, aber das bin ich nun mal nicht.


    Meine rechte Hand sieht ziemlich scheiße aus. Blutig und aufgeplatzt bezeugen meine Fingerknöchel, dass die vergangene Nacht nicht ganz spurlos an mir vorübergegangen ist.


    Nach und nach trudeln meine Spielerkollegen ein und an ihren amüsierten Blicken erkenne ich genau, dass sie den idiotischen Artikel ebenfalls schon gelesen haben.


    Ich hätte es mir echt denken können ...


    Die Fuzzis von der Presse sind auch immer zum falschen Zeitpunkt vor Ort.


    Unzufrieden und mehr als müde warte ich darauf, dass unser Trainer endlich die Besprechung anfängt.


    „Guten Morgen Jungs!“


    Fuck! Da ist er auch schon! Und jetzt, wo ich meinen Kopf in seine Richtung drehe, sehe ich, dass er nicht alleine ist.


    Kann denn dieser Tag noch elender werden?


    In einem eleganten Rock und einer weißen Bluse steht Lindsay neben Sean. Die Sonnenstrahlen scheinen in einem noch recht niedrigen Winkel durch die Fensterscheiben und so erhasche ich einen Blick auf die Konturen ihres schmalen Körpers, der sich gegen das Licht abzeichnet.


    Prüfend sehe ich meine Kumpels an und ich weiß ganz genau, dass sie ebenfalls gerade dabei sind, Lindsay abzuchecken. Zumindest tun das alle bis auf Mike, aber der hat eh nur noch Augen für Susanne.


    Verflucht, die Blicke der Jungs, die regelrecht auf Lindsay kleben, gehen mir gehörig auf den Sack.


    Diese unfassbar nervige, zickige kleine Frau hat mir den Laufpass gegeben. Und alleine die Vorstellung, dass sie mit einem anderen Ice Tiger bumst, lässt mich so was von rotsehen.


    Wütend fixiere ich sie mit meinem Blick. Dieses kleine Biest vermeidet es tunlichst, in meine Richtung zu sehen. Ob sie ebenfalls schon den Zeitungsartikel gelesen hat?


    Ach, was soll’s ...


    Selbst wenn sie ihn gelesen hat, mir kann das so was von egal sein. Meine kleine Nachbarszicke geht mich nichts mehr an.


    „Lasst uns gleich anfangen! Wie ihr seht, bin ich heute Morgen nicht alleine zu dieser Besprechung gekommen. Die junge Frau an meiner Seite arbeitet für die Werbeagentur, die ich damit beauftragt habe, unseren Außenauftritt etwas zu pushen. Sie wird uns diese Woche begleiten und sich mit jedem von uns unterhalten. Ich will, dass ihr ihr entgegenkommt, wo ihr nur könnt!“


    Aus Seans guter Laune schließe ich, dass er der Einzige im Raum ist, der noch nicht mitbekommen hat, dass ich gestern wohl eher das Image des Bad Boys gepflegt habe.


    Jasons Blick gleitet hungrig zu Lindsays Dekolleté und ich muss mich sehr beherrschen, um ihm nicht die Fresse zu polieren.


    Das wird eine verdammt harte Woche werden!


     


    ***


     


    Bemüht, ja nicht in Jimms Richtung zu sehen, konzentriere ich mich auf die anderen anwesenden Spieler. Die meisten von ihnen machen einen sehr sympathischen Eindruck. Wenn die Sache mit Jimm nicht wäre, dann wäre das mein Traumjob.


    Ich meine, was gibt es Besseres als tolle Aufstiegschancen, heiße Kerle und ein lockeres Arbeitsklima?


    Sean, der Trainer, unterstützt mich, wo er nur kann, aber ob ich denselben Rückhalt von den Spielern bekomme, ist mir noch nicht so ganz klar. Von Jimm weiß ich ja schon, dass er nicht wirklich die Meinung des Trainers vertritt. Aber was ist mit den anderen Spielern?


    Auf wessen Seite stehen sie? Sind sie auch der Meinung, dass die New York Ice Tigers ein neues Image brauchen? Oder sind sie ganz zufrieden, so wie es ist?


    Nervös werfe ich einen Blick aus dem Fenster, ich kann wirklich nur hoffen, dass mir die Spieler entgegenkommen, ansonsten habe ich, noch bevor ich wirklich angefangen habe, verloren.


    Sean und seine Jungs besprechen noch ein paar andere Themen und ich entspanne mich wieder etwas. Ganz vorne sitzt ein verflucht gut aussehender Spieler, seine kurzen dunkelblonden Haare stehen leicht verstrubbelt ab, während mich seine blauen Augen sehr interessiert mustern. Unsere Blicke treffen sich und ich weiß, dass ich mich vor dem hier definitiv in Acht nehmen muss. Eine Frau spürt, wenn ein Mann an ihr Interesse hat, und der Kerl, der meinen Blick so frech gefangen hält, zeigt mir gerade mehr als deutlich, dass er an was auch immer nicht gerade abgeneigt wäre.


    Mich räuspernd unterbreche ich unseren Blick und werde sofort von Jimm visuell festgenagelt.


    Shit! Anscheinend ist ihm nicht entgangen, dass da noch ein Mann ist, der sich für mich interessiert. Im Normalfall hätte ich jetzt ein schlechtes Gewissen, aber nach der Nummer, die er sich gestern Nacht in diesem Striplokal geleistet hat, werde ich den Teufel tun und mir auch nur einen weiteren Gedanken wegen ihm machen.


    Seine Nasenflügel sind gebläht, die Muskeln in seinem Kiefer sind angespannt und seine Hände, die er auf seinem Oberschenkel liegen hat, sind zu Fäusten geballt.


    Oha, da scheint aber jemand eifersüchtig zu sein ...


     


    ***


     


    Jason zieht sich gerade seinen Brustschutz über, wenn er wüsste, wie kurz davor ich bin, ihm eine in die Fresse zu hauen, würde er sich vielleicht erst seinen Helm aufsetzen.


    Lindsay ist eine verdammt attraktive Frau, es ist also kein Wunder, dass sich die Jungs für sie interessieren.


    Aber dass sie seinen Blick auch noch erwidert hat, macht mich so was von wütend. Tief durchatmend mache ich mich ebenfalls fertig. Meine aufgeschürften Fingerknöchel brennen etwas in den Handschuhen, aber das stört mich nicht weiter. Es ist nicht das erste Mal, dass meine Faust in dem Gesicht eines Arschlochs gelandet ist, und es wird bestimmt auch nicht das letzte Mal gewesen sein.


    Soweit ich das verstanden habe, wird uns Lindsay beim heutigen Training zusehen. Was das bringen soll, ist mir zwar noch schleierhaft, aber was weiß ich schon?


    Wenn es um diese Frau geht, verlässt mich mein Verstand völlig und mein Schwanz übernimmt die Kontrolle über meine Handlungen.


    Scheiße! Die Tussi, die ich mir gestern aufgerissen habe, hat im Gegensatz zu Lindsay nach gar nichts geschmeckt. Sie war langweilig, durchschnittlich und einfach nur ein austauschbarer Fehler.


    Kann es sein, dass mich die kleine Zicke völlig um den Finger gewickelt hat?


    Mist! Sie ist eine Frau mit Badeenten, Duftkerzen und dem ganzen anderen Mädchenscheiß. Sie verkörpert genau die Art von Frau, der ich bisher immer aus dem Weg gegangen bin, und jetzt, wo ich einmal von dem Glück gekostet habe, kann ich Arschloch einfach nicht genug davon bekommen.


    Aber was soll ich denn tun?


    Ich wurde verflucht noch mal einfach abserviert!


    Wenn Lindsay denkt, dass ich ihr dabei zusehe, wie sie etwas mit Jason anfängt, dann hat sie sich geschnitten.


    Die nächsten zwei Stunden, die das Training dauert, zermartere ich mir mein Gehirn über die beschissene Situation, in der ich mich gerade befinde. Und egal, welche Strategie ich mir auch ausdenke, sie endet immer damit, dass ich mir Lindsay schnappe, sie mir über die Schulter werfe und so lange ficke, bis sie endlich einsieht, dass ich der einzige Mann bin, den sie in Wirklichkeit will!


    Nachdem ich das Training endlich hinter mich gebracht habe, höre ich die Jungs in der Dusche über Lindsay reden, und was soll ich sagen, das, was sie sagen, gefällt mir ganz und gar nicht.


    Natürlich könnte ich jetzt zu ihnen gehen und ihnen mitteilen, dass sie meine Nachbarin und somit tabu ist. Doch ich glaube, die würden sofort wissen, dass da mehr dahintersteckt, als ich momentan preisgeben möchte.


    Vielleicht sollte ich behaupten, dass Lindsay lesbisch ist, aber auch die Idee verwerfe ich wieder. So wie ich meine Jungs kenne, finden sie Lindsay dann nur noch schärfer.


    Gerade als ich beschließe zu Hause zu duschen, höre ich, wie Jason erzählt, dass er sich in einer Stunde mit Lindsay im ‚Jacks‘ trifft.


    Fuck!


    Wann hatte er denn die Möglichkeit, das mit ihr auszumachen?


    Aber eines ist schon mal klar, wenn sich Jason mit Lindsay trifft, werde ich ebenfalls im ‚Jacks‘ sein und dafür sorgen, dass er sie nicht rumkriegt.


    Jason ist mein Freund, und ich würde ihn nur ungern im nächsten Training so checken müssen, dass er die nächsten Monate nicht spieltauglich ist. Aber zur Hölle, wenn er seine Finger nicht von meiner Zicke lässt, werde ich ganz genau das tun!


     


    ***


     


    Tja, so schlecht, wie ich dachte, lief der erste Tag eigentlich gar nicht. Jason, einer der Stürmer der Tigers, hat sich gleich bereit erklärt, den Anfang zu machen und meine Fragen zu beantworten. Der Kerl scheint echt okay zu sein, er hat mich auch gleich auf ein Bier in eine Kneipe eingeladen.


    Aber wenn ich den Blick bedenke, mit dem er mich heute Morgen bei der Besprechung angesehen hat, werde ich mein Bestes geben, um die Sache auf einem geschäftlichen Level zu halten. Das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann, ist noch ein Ice Tiger, der mir das Leben schwer macht.


     

  


  
    8. Kapitel


    Das ‚Jacks‘ ist eine gemütliche Kneipe, die Bar ist gut besucht und die Frau, die dort arbeitet, hat mir auch gleich eine Cola gebracht. Ich bin etwas zu früh, aber das war so beabsichtigt. Ich mag es, wenn ich mich vorher etwas umsehen und die Lage checken kann. Vor mir liegt mein Fragebogen, wobei ich mir nicht sicher bin, ob ich ihn verwende oder ob ich mich spontan, je nachdem, wie sich der Abend entwickelt, auch umentscheide und andere Fragen verwende.


    Wie so oft an diesem Tag schweifen meine Gedanken zu Jimm ab und ich frage mich, ob ich mich wirklich so in ihm getäuscht habe und wie es sein kann, dass er letzte Nacht mit dieser Nutte verbracht hat.


    Völlig in meine Gedanken versunken, nippe ich an meiner Coke und warte auf Jason.


    Als ich in meinem Augenwinkel einen großen Typen sehe, der sich direkt auf den Stuhl neben mich setzt, denke ich erst, dass das Jason sein muss, doch als ich meinen Kopf zu dem Kerl drehe, sehe ich, dass es Jimm ist, der bei mir sitzt.


    Überrascht sehe ich ihn an.


    „Was zur Hölle hast du hier zu suchen?“


    Meine Tonlage ist eisig, überrascht zieht er seine Augenbraue nach oben und sieht mich scheinbar gelangweilt an. Doch diese Nummer kaufe ich ihm nicht ab, irgendwie hat er herausgefunden, dass ich heute Abend hier sein werde, und nur deswegen ist er jetzt auch da.


    „Das ‚Jacks‘ ist die Stammkneipe der New York Ice Tigers, also warum sollte ich nicht hier sein?“


    Die Frau hinter der Bar sieht mich fragend an.


    Was wird hier nur gespielt?


    „Hör mir zu, Jimm. Soll das jetzt ewig so zwischen uns bleiben?“


    Traurig sehe ich ihn an.


    „Weißt du, du bedeutest mir wirklich etwas. Und unsere Beziehung, oder was auch immer das zwischen uns gewesen ist, zu beenden, ist mir unheimlich schwergefallen. Jetzt im Nachhinein glaube ich, dass ich einen Fehler begangen habe. Aber das kann ich jetzt nicht mehr ändern. Es hat mich verletzt, als du gestern Abend nach unserem Sex einfach gegangen bist. Ganz zu schweigen von der Tussi, die du dir gestern noch aufgerissen hast!“


    Müde, erschöpft und verwirrt rutsche ich von meinem Barhocker, lege fünf Dollar auf den Tisch und ziehe mir meine Jacke an.


    „Sag Jason, dass mir heute etwas dazwischengekommen ist. Und dass ich mich morgen bei ihm melden werde.“


    Erschöpft und von meinen Emotionen überwältigt, verlasse ich das ‚Jacks‘ und mache mich auf den Weg zu meinem Auto.


    Wann hat mein Leben eigentlich angefangen so schrecklich kompliziert zu werden?


    Vor wenigen Tagen war mein Leben noch gut strukturiert, perfekt organisiert und angenehm übersichtlich. Ich hatte meine Emotionen in Griff und wusste, wo ich hinwill.


    Und jetzt? Meine Gefühle gleichen einer Achterbahn, meine Stimmung ist auf dem Nullpunkt und meine Zukunft? Tja, die hängt davon ab, wie sich ein Haufen wilder Eishockeyspieler benimmt ...


    Was für ein schreckliches Chaos!


     


    ***


     


    Bullshit!


    Was war das denn? Was sollte das denn?


    Lindsay kann doch nicht so eine Bombe platzen und mich dann wie einen Riesentrottel hier sitzen lassen! Verwirrt starre ich auf mein Bier, während ich Callys prüfenden Blick auf meinem Gesicht spüre.


    „Was auch immer du getan hast, Jimm, dieses Mädchen hat es verdammt noch mal verdient, dass du es wieder geradebiegst!“


    Sprachlos sehe ich sie an.


    „Was ich getan habe? Sie hat mich abserviert!“


    „Dann wirst du es auch verdient haben! Falls du es noch nicht bemerkt hast, eine Frau will manchmal einfach nur, dass ein Mann um sie kämpft.“


    Kämpfen? Warum soll ich denn jetzt bitte kämpfen?


    Lindsay und ich hatten geilen Sex, sie ist toll und ich mag sie. Aber da muss ich doch nicht noch mehr hineininterpretieren, als in Wirklichkeit da ist.


    „Du magst sie!“


    Oh Fuck! Wenn Cally erst mal Blut geleckt hat, ist sie nicht mehr zu stoppen!


    „Es gibt verflucht viele Frauen auf dieser Welt, aber es gibt nicht viele, die wirklich Klasse haben!“


    Wenn Blicke töten könnten, wäre ich jetzt tot.


    „Misch dich nicht in Dinge ein, die dich nichts angehen!“


    Es fällt mir schwer genug, mich selbst zu belügen, da habe ich nicht auch noch genug Energie, Cally davon zu überzeugen, dass ich für Lindsay nichts empfinde.


    „Krieg deinen Arsch hoch, Jimm!“


    Verwirrt sehe ich meinem Bier nach, das dank Cally einfach verschwindet.


    „Was soll das?“


    „Ich denke, du hast jetzt wirklich etwas Besseres zu tun, als hier blöd rumzusitzen und an deinem Bier zu nippen.“


    Das sprengt nun wirklich alles!


    Warum müssen sich, wenn es um Gefühle geht, alle Frauen zusammenrotten und geschlossen zusammenhalten? Wie soll man da als Mann auch nur die geringste Chance haben?


    Und was wäre so schlimm, wenn du endlich anfangen würdest, um die Frau, die dir wichtig ist, zu kämpfen?


    Na klasse, jetzt fängt meine rationale Seite auch noch an sich zu Wort zu melden ...


    Lindsay ist mir wichtig, bin ich wirklich bereit, sie endgültig zu verlieren?


    Nein!


    Ohne Cally noch eines Blickes zu würdigen, stehe ich auf und mache mich auf den Weg zu der Frau meines Herzens.


    Scheiß auf all die Widrigkeiten, die uns das Leben in den Weg stellt, Lindsay ist eine tolle Frau und ich werde den Teufel tun und sie gehen lassen.


    Jetzt, wo ich endlich meine Entscheidung getroffen und mich für meine Nachbarszicke entschieden habe, kann es mir gar nicht schnell genug gehen, sie endlich zu packen und zu küssen.


    Wahrscheinlich wird sie sich furchtbar aufregen und sich wehren, aber hey, sie ist meine süße Zicke, ohne ein wenig Gegenwehr wäre sie nicht halb so sexy, wie sie eben ist.


    Das Gaspedal meines Porsches durchtretend rase ich durch die dunklen Straßen.


    Doch das winterliche Wetter hat die Straßen fest im Griff ...


     


    ***


     


    Das angenehme Vanillearoma erfüllt mein Badezimmer, die weißen Schaumwolken, die auf meinem Badewasser treiben, knistern leicht, während meine drei Quietscheenten glücklich über meinem Bauch schwimmen.


    Da wäre ich also! Alleine, unglücklich und mit drei Badeenten in meiner Badewanne.


    Tief einatmend strecke ich meine Finger nach dem Proseccoglas aus, das auf dem Rand der Wanne steht.


    Ich bin eine selbstständige, emanzipierte Frau und ich feiere jetzt meinen ersten richtigen Liebeskummer.


    Die Duftkerze, die mich in ihr sanftes Licht hüllt, verteilt den angenehmen Geruch von Sandelholz in meinem Badezimmer.


    Das Leben kann so entspannend sein!


    Zufrieden erinnere ich mich an Jimms Küsse, an seine Berührungen und das angenehme Gefühl seiner Hände auf meiner Haut.


    Auch wenn meine Zeit mit ihm nur kurz war, möchte ich sie dennoch nicht missen.


    Das schrille Geräusch meiner Klingel reißt mich schlagartig aus meinen Gedanken.


    Fest entschlossen, wen auch immer zu ignorieren, tauche ich einfach unter. Das warme Wasser schlägt über meinem Gesicht zusammen und ich fühle mich wie schwerelos.


    Die Sekunden vergehen und langsam, aber sicher geht mir die Luft aus.


    Langsam tauche ich wieder auf, wische mir den Schaum aus dem Gesicht und werde erneut von dem schrillen Ton meiner Klingel unterbrochen.


    Brr-brrrrr-brrrrr-bbbbrrrrr.


    Was zur Hölle soll das? Das ist Klingelterror.


    Wer auch immer vor meiner Türe steht, kann was erleben.


    Wütend schrecke ich hoch, steige pitschnass aus meiner Wanne und tapse zu meiner Türe.


    Mist, ich bin nackt!


    Brr-brrr-brrr-bbbrrrr.


    Mit jedem erneuten Klingeln steigt meine Mordlust in ungeahnte Höhen.


    Schnell wickle ich mir eine Wolldecke um den Körper und reiße die Türe auf.


    „Was zur Hölle soll das?!?“


    Schwer atmend, nass und beinahe nackt stehe ich plötzlich vor Jimm.


    „Was willst du hier?“


    Meine Finger klammern sich verzweifelt in den Stoff der Decke, während das Wasser aus meinen Haaren auf den Boden tropft und dort eine Pfütze hinterlässt.


    „Ist das so eine Romeo-und-Julia-Sache? Ich meine, willst du mich quälen?“


    Wütend, weil er einfach nur vor mir steht und mich mit seinen Blicken regelrecht verschlingt, fange ich an mit meinem nackten Fuß auf den Boden zu klopfen.


    Ohne Vorwarnung stürzt er sich auf mich, packt mich bei den Schultern und hebt mich hoch. Ich höre, wie er mit dem Fuß meine Wohnungstüre zutritt, ehe er mich an seinen breiten Brustkorb drückt.


    „Jimm, nicht ...“, meine Worte gehen in unserem Kuss unter.


    Seine Hände streifen über meine nackten Schultern, seine Zunge duelliert sich mit der meinen und ich spüre, wie mein ganzer Körper zu neuem Leben erwacht.


    Warum hat dieser Mann nur so eine Macht über mich?


    Wie soll ich ihm nur jemals widerstehen können?


    Oh Gott! Ich will ihn spüren, ihn küssen und mit ihm schlafen ...


    Gierig nach seiner Nähe lasse ich die Decke los und schlinge ihm meine Arme um den Nacken.


    Unser Kuss wird immer leidenschaftlicher, fremd und doch so schmerzlich vertraut atme ich seinen Geruch ein.


    Seine Hand stützt meinen Rücken, legt sich auf mein Rückgrat und hält mich schützend fest. Mein leises Seufzen vermischt sich mit seinem dunklen Knurren. Seine Hand legt sich auf meinen nackten Rücken, streicht über meine einzelnen Wirbel und schlägt leicht auf meinen Po. Er hebt mich mühelos hoch und trägt mich immer weiter Richtung Badezimmer. Sachte stellt er mich ab und beendet zartschmelzend unseren Kuss.


    Noch immer verwundert über sein Auftauchen beobachte ich gebannt, wie er sich langsam auszieht. Der Schein der Kerze lässt ihn wie einen Gott aussehen.


    Langsam, aber sicher realisiere ich die Bedeutung dieses Augenblicks. Heute Nacht entscheiden wir uns tatsächlich füreinander. Es geht nicht nur um Sex und das atemlose Gefühl der Befriedigung. Es geht um die bewusste Entscheidung zweier Menschen, die sich füreinander entscheiden. Unsere Blicke treffen sich, und ich weiß, dass wir uns dieses Mal nicht einfach nur berühren, wir lernen den anderen kennen, körperlich und seelisch. Sanft streichen seine Finger über meinen Arm, tanzen über meine Schulter und berühren sachte mein Schlüsselbein.


    Ein angenehmer Schauer rieselt von meinem Nacken zwischen meinen Schultern hinab bis zu meinem Steißbein.


    Wimmernd schließe ich meine Augen und sauge diesen besonderen Augenblick in mich ein. Die Welt außerhalb dieses Badezimmers beginnt, nicht mehr zu existieren. Meine Arbeit, seine Spielerkollegen und meine Zukunftspläne, all das wird im Vergleich zu den Emotionen, die Besitz von uns ergriffen haben, nebensächlich und unwichtig.


    Seine Hand schließt sich um die meine und ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, steigt er in meine Badewanne, zieht mich zu sich. Nachdem er sich hingesetzt hat, nehme ich rittlings auf ihm Platz, ich spüre seinen harten Schwanz zwischen meinen Schenkeln und lasse mich auf ihm nieder. Meine weit gespreizten Finger streifen seine Haut und ich spüre das kraftvolle Pochen seines Herzens unter meiner Handfläche.


    Mit einer leichten Bewegung seiner Hüften dringt die Spitze seiner Eichel in mich ein. Seufzend schließe ich meine Augen und genieße das Gefühl, ihn endlich wieder in mir zu spüren.


    „Du gehörst nur mir, Kleines.“


    Mit einem schnellen Vorstoß drängt er sich bis zum Schaft in mich und ich vergesse zu atmen. Ihn in mir zu spüren, lässt mich mich endlich vollkommen fühlen.


    Das, was da zwischen uns ist, ist nicht logisch oder rational. Aber seit wann sind das Gefühle schon?


    Gefühle sind wild, unberechenbar und intensiv.


    Schnell, kraftvoll und rhythmisch beginnen wir einen wilden Ritt. Das warme Wasser um uns herum schwappt über den Rand der Badewanne, doch das ist mir egal, mir ist so ziemlich alles egal außer dem Mann, der mich gerade um den Verstand fickt ...


    Seine Finger graben sich unter Wasser in meine Hüfte, Jimm presst meinen Körper seinen Stößen entgegen und ich spüre, wie sich ein gigantischer Orgasmus ankündigt.


    Wimmernd beiße ich mir auf die Unterlippe, als ich spüre, wie sich meine inneren Muskeln zuckend anspannen.


    Unter meinen Händen spüre ich, wie sich sein Körper anspannt, sein dunkles Knurren hallt von den Fliesen wider, während sein Schwanz tief in mir zu pulsieren anfängt.


    Erschöpft und völlig erledigt sinke ich gegen ihn, der kleine Plastikschnabel einer meiner Badeenten piekst mir in den Rücken, während ich glücklich meine Augen schließe.


    Jimm ist der einzige Mann, der es jemals geschafft hat, sich in mein sonst so gut geschütztes Herz zu schleichen, und ich habe nicht vor, ihn da jemals wieder rauszuwerfen.


     


    ***


     


    Ich habe es lange geschafft, mich selbst zu täuschen, aber in der Sekunde, in der sie mir pitschnass in eine Wolldecke eingewickelt die Türe geöffnet hat, hat es mich wie ein Blitz getroffen. Meine kleine Zicke sah aus wie eine halb ertrunkene Katze und dennoch war sie in diesem Moment die schönste Frau, die mir jemals begegnet ist.


    Glücklich ziehe ich sie fest in meine Arme. Mein Schwanz steckt noch immer tief in ihr, während wir zusammen in ihrer Badewanne sitzen.


    „Ich habe gerade einen Eishockeyspieler in meiner Badewanne!“


    Ein breites Grinsen breitet sich in meinem Gesicht aus.


    „Sie sind heute wieder sehr scharfsinnig, meine Schöne!“


    Ich spüre, wie mich etwas in den Rücken piekst, und beobachte perplex, wie eine rosafarbene Quietscheente an mir vorbeischwimmt. In das Licht einer Duftkerze gehüllt halte ich die Frau meines Herzens in den Armen und bin heilfroh, dass ich die richtige Entscheidung getroffen habe.


    Was auch immer in den nächsten Tagen auf uns zukommt, ich werde nicht zulassen, dass es sich zwischen mich und meine kleine Zicke drängt!


     


     

  


  
    Epilog


    Sechs Monate später


     


    Die Jubelrufe unserer Zuschauer hallen durch die Eishalle, die lauten Trommeln der Fans und die angespannte Stimmung meines Teams vibrieren regelrecht durch das Stadion. In wenigen Sekunden ist das letzte Drittel beendet und wir liegen vier zu zwei in Führung. Ich spüre Lindsays Blicke auf meinem Rücken und weiß, dass ich, egal wie dieses Spiel auch ausgehen mag, eh schon gewonnen habe. Die letzten sechs Monate mit dieser Frau waren wild, schön, spannend und einfach einzigartig.


    Während ich den Puck zu Jason passe, muss ich an das kleine Ringkästchen denken, das sich im hintersten Winkel meiner Sockenschublade versteckt und nur darauf wartet, endlich zum Einsatz zu kommen.


    Lindsay ist die Frau meines Lebens, ich liebe sie von ganzem Herzen und werde sie nie wieder gehen lassen.


    Ein Ice Tiger verliebt sich nur einmal im Leben, aber wenn er es tut, dann für immer!

  


  
    Buchempfehlung: Ein Eishockeyspieler unterm Christbaum


    Ein Eishockeyspieler unterm Christbaum von Bärbel Muschiol - die Vorgeschichte von Ein Eishockeyspieler in der Badewanne


     


    
      

       

    


     


    Klappentext:


    In den Straßen Manhattans herrscht Weihnachtsstimmung und Susanne bekommt Mike Donawen, den Star der New York Ice Tigers, nicht mehr aus dem Kopf. Als die sexy Studentin gestern als Bedienung im Jacks ausgeholfen hat, konnte er den Blick einfach nicht von ihr abwenden. Und völlig in Gedanken versunken – rennt sie genau ihm vors Auto! Der Unfall bleibt ohne Folgen, aber noch am selben Tag verbringen die beiden heiße Stunden miteinander. Dem berüchtigten Bad Boy ist sofort klar: Diese Frau ist etwas ganz Besonderes! Für Mike ist diese wundervolle Beziehung das schönste Weihnachtsgeschenk seines Lebens, doch dann gesteht Susanne ihm etwas, woran alles zu zerbrechen droht...

  


  
    Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


     


    Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack!


     


    So gehts:


    Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


    Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!


     


    
      [image: ]

      

       

    


     


    Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


     


    Klappentext ROCKERCLUB:


    Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


     


    Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


     


    Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


     


    Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


    „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“


     


    „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


     


    „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


     


    Leseprobe ROCKERCLUB:


     


    Marie


    100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.


    Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


    Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen.


    Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.


    Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


    Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht?


    Wo soll mich das alles hinführen?


    Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


    Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


     


    Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte.


    Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


     


    ***


     


    Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


    Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“


    öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


    Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


    Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.


    Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig.


    Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.


    „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


    Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


    Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...


    „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“


    Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.


     


    „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


    „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


    Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.


    Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


    „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


    Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.


    Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


    „Marie! Rede mit mir!“


    „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“


    Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


    „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.


    „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


    Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


    „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“


    Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt.


    „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


    In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


    „Joe?“


    Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


    „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


    Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


    „Du weißt, was das bedeutet?“


    „Ja, ich weiß es.“


    Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


     


    Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


    „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


     


    Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


    „Komm her, Marie.“


    Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.


    Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.


    Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an.


    Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu.


    „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“


    Vorwurfsvoll sieht er mich an.


    „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


    Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.


     


    Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


    Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


    Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.


    Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.


    „Sieh mir in die Augen, Marie!“


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


     


    In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


    Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.


    „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


    Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.


    Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


    Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


    Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.


    „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


    Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


    „Willst du mir widersprechen, Marie?“


    Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


    Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


    In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


    „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“


    „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


    Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.


    „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


    Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...


     


    Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.


    „Setz dich Marie. Iss etwas.“


    Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


    Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


    Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.


    „Habt ihr alles klären können?“


    Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


     


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


    Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


    Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz genau, was los ist! Aber woher?“


    Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


    „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären wir dich holen gekommen!“


    14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


    So ganz verstehe ich das nicht.


    „Wie meinst du das?“


    Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


    „Mich holen gekommen?“


    Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian aus, der hinter mir sitzt.


    „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach deinen Burger.“


    Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


     


    In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen Verstand gerade um Welten.


    Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht. Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


    Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen, dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf meinen Verstand.


    Doch meine Lust, in meine leere Wohnung zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


     


    Joe


    Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich, wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


    Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit zusammen, die mich erschüttert.


    Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters schützen.


    Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


    Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft. Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


    Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst zu gestalten.


    Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


    Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie nicht leicht werden wird.


    Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei ihm wird es ihr gut gehen!


    Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln.


    Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen freien Verstand.


    Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


    Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr Darmian auch nicht lassen....


     

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


     


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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